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Kleine Zeitung für eilſge Teſer
Bei einem Schaufliegen in Heidenheim (Württbg.) landete

ein Flugzeug infolge einer plötzlichen Windbö inmitten der
Zuſchauer; es gab fünf Tote.

Der franzöſiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die National
verſammlung zwecks Genehmigung der Errichtung einer auto
nomen DTilgungskaſſe einzuberufen.

In Barcelona iſt gegen General Primo de Rivera ein
Attentat verübt worden. Der General blieb unverletzt.

Die mexikaniſche Polizei hat eine Verſchwörung gegen
den Präſidenten Calles entdeckt. Neun Perſonen würden
verhaftet.

a

Anſchläge auf Primo de Rivera

Und Calles,
Akkentat auf den vanſchen S dAittator

Primo de Rivera unver etzzt.
Jn Barcelon g iſt auf General Primo de Rivera

kurz vor ſeiner Abfahrt nach Madrid ein Attentat verübt
worden. General Priſno de Rivera iſt unverletzt ge
blieben und inzwiſchen in Madrid eingetroffen. Über den

Deorgang veröffentlicht Havas“ folgenden Bericht: Als
ſich Genergl Primo de Riverg im geſchloſſenen Automobil
auf dem Wege zum Bahnhof befand, um nach Madrid zu
fahren, ſchlenderte ein in der Nähe ſtehender Mann einen
Dolch gegen den Wagen des Miniſterpräſidenten, ohne
ihn jedoch zu treffen. General Primo de Rivera verließ
ſeinen Wagen einen Augenblick und vetrachtete den Dolch
einige Zeit, um alsdann ſeine Fahrt zum Bahnhof ſort-
zuſetzen, wo er von der Menge begrüßte ede.

Der Angreifer, der von dem hinter dem Wagen des
Miniſterpräſidenten fahrenden Polizei to überfahren
worden war und dabei einen Beinbruch erlitten hatte,
wurde ſofort ver haftet. Es handelt ſich um den
34 Jahre alten und in der Nähe von Barcelona behei-
mateten Tagelöshner Domingo Maſacho Torrent, der be
reits wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt vor
beſtraft iſt. Aus dem Verhör ſcheint hervorzugehen, daß
der Täter An archiſt iſt.

SBerſchwörung gegen Präſſde
Der Kirchenkonflikt in Mexiko.

Jn Mexiko-Stadt iſt ein Komplott gegen den Präſi
deuten Calles entdeckt worden. Sieben Frauen und zwei
Männer wurden verhaftet; ſämtliche Verhafteten ſind
ſtädtiſche Beamte. Das Haupt der Verſchwörung iſt
eine junge Stenotypiſtin namens Dolores Lemus. Die
Regierung bewahrt Stillſchweigen. Es iſt anzunehnten,
daß das Konmplott im Zuſammenhang mit den Kultur
kämpfen im Lande ſteht. Blättermeldungen aus der
Stadt Mexiko zufolge kam es aus Anlaß des Jnkraft-
tretens der neuen Geſetze zu erſten Zuſammenſtößen. An
fünf Plätzen ereigneten ſich größere Ausſchreitungen. Die
Zahl der Toten wird auf ſechs, die der Schwerverletzten
auf 38 geſchätzt. Hunderte von Verhaftungen würden
vorgenommen. Unter den Feſtgenommenen befinden ſich
auch viele Frauen. So wurden vierzig junge Frauen
aus wohlhabenden Familien unter der Beſchuldigung,
Propaganda gegen die Politik der Regierung getrieben
zu haben, verhaſtet. Nach Meldungen aus Pachuea ſind
bei den letzten Gottesdienſten ſechs Frauen und ſechs
Kinder in den ungeheuren Menſchenmengen, die ſich in
die Kirchen drängten, erſtickt und er drückt worden.

Waffenſtillſtandsangebot der e
mexikaniſchen Geiſtlichkeit.

Aus biſchöflichen Kreiſen Mexikos iſt „Aſſociated
Preß“ eine Erklärung zugegangen, in der es heißt, man
ſei vereit, mit der Regierung eine Art Waffenſtillſtand zu
vereinbaren, bis das Volk die Möglichkeit gehabt habe, in
einer Volksabſtimmung ſeine Meinung zu dem Kirchen
ſreit abzugeben.

In der Erklärung heißt es weiter, verſchiedene Diplo
maten des lateiniſchen Amerikas und verſchiedene hohe
Regierungsbeamte hätten ihre guten Dienſte zur Vermitt
lung angeboten. Der augenblickliche Kirchenſtreit ſei ein
unnöstiger Kampf, denn er würde ohne weiteres
beigelegt ſein in dem Augenblick, in dem die Regierung
dem Volk Freiheit in religöſen Fragen und andere von
der Verfaſſung gewährleiſteten Rechte einräume. Vom
wirtſchaftlichen Standpunkt aus ſei der Kampf verderb-

lich, da der von katholiſchen Kreiſen geplante Boyrkott
wahrſcheinlich effektiv ſein würde. Weiterhin wird die
Forderung aufgeſtellt, daß während des vorgeſchlagenen
Waffenſtillſtandes die Durchführung der neuen Regie
rungsverfügungen in kirchlichen Fragen und die antireli-
giöſen Verfolgungen eingeſtellt werden.

Robuſte Mittel.
Man ficht jetzt politiſche Meinungsverſchiedenheiten

mit etwas robuſteren Mitteln aus als früher. Nicht etwa,
daß Attentate gerade in ſüdlicheren oder tropiſchen Län
dern etwas Seltenes ſind ſchneller kracht dort der Re
volver, fliegt die Bombe, blitzt der Dolch auf aber auch
wir kühleren Nordländer haben ſchon viel zu viel von
dieſer Art innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen über
nommen. Daß dem ſpaniſchen Diktator Primo de
Rivera nicht ſchon längſt etwas „paſſiert iſt, erſcheint
geradezu merkwürdig, da der König Alfons III. wohl
derjenige Herrſcher iſt, auf den die meiſten Attentate ver
übt worden ſind. An ſeinem Hochzeitstage trug er ſeine
junge Gemahlin im Brautkleid hinweg über die Blutlachen
der Opfer eines Attentats bisher iſt er immer entronnen
Primo de Rivera ſcheint ein ähnliches Glück zu haben.

Auch auf den mexikaniſchen Staatspräſidenten
Calles ſoll ein Attentat verübt worden ſein. An und
für ſich iſt das für Meriko nichts Auffallendes; das gehört
dort ſozuſagen zu „Lebens“ bedarf des Präſidenten
Denn es hat wohl kaum einen einzigen mexikaniſchen
Präſidenten gegebe auch Porfirio Diaz nicht, trotz
ſeiner großen Verdienſte um Mexiko der das Ende
ſeiner Präſidentſchaft in ganz normaler Weiſe erlebt hätte.
Attentate, Revolutionen und dergleichen fallen in Süd
und Mittelamerika kaum noch auf. Nun hat der Kul-
turkampf in Mexiko ſämtliche Geiſtliche dürfen
nicht mehr ihres Amtes walten, die Kirchen ſind ge
ſchloſſen, ein Trennungsgeſetz zwiſchen Staat und Kirche
nach franzöſiſchen Muſter ſoll durchgeführt werden die
Leidenſchaften aufs höchſte entfeſſelt; es hat Tote gegeben,
viele Verwundete; ſchroff ſtehen die Parteien gegen
einander. Da iſt dann der günſtige Boden für Attentate
gegeben, wie wir es ja auch im Kullmann Attentat gegen
Bismarck 1875 erlebt haben. Die Leidenſchaften partei
politiſcher und konfeſſioneller Art ſind dann derart guf
gepeitſcht, daß bei den heißblütigen Südländern die Hand
gar ſchnell zur Piſtole fährt.

Man muß ſich allerdings dabei auch vor Augen
halten, daß dieſe Attentate häufig recht myſteriöſen
Urſprungs, daß ſie bisweilen „geſtellt“ ſind, um poli
tiſche Wirkungen auszuüben. Auch hierüber laſſen ſich in
der Geſchichte gerade jener Länder recht merkwürdige Bei
ſpiele aufweiſen. Man ſorgt dann dafür, daß ein ſolches
„Attentat“ nicht zur Ausführung kommt oder höchſtens ſo,
daß es weiter keinen Schaden anrichtet. Freilich iſt das
dann ein ſehr gefährliches Spiel, weil es die
ſchon zur Siedehitze geſtiegenen Parteileidenſchaften zum
Uberkochen bringt. Wir Deutſche, die nicht vergeſſen
haben und nicht vergeſſen wollen, daß Mexiko uns im
Weltkrieg die Neutralität wahrte und daß nach dem Kriege
dort Scharen von Auswanderern eine neue Heimat fan
den, halten uns jeder Stellungnahme zu dieſen innerpoli
tiſchen Streitigkeiten fern, haben vielmehr nur den einen
Wunſch nach einer baldmöglichen inneren Befriedung
dieſes Landes, das auf eine Geſchichte unabſehbarer Wirr

g der TyrannenEinberufung der Zranzöſiſchen
Nationalverſammlung.

Zur Errichtung der Tilgungskaſſe.
Der franzöſiſche Miniſterrat, der unter dem Vorſitz des

Präſidenten Doumergue zuſammentrat, hat be
ſchloſſen, die Nativnalverſammlung zur Genehmigung der
Errichtung einer autonomen Tilgungskaſſe einzuberufen.

Um dieſe Kaſſe, die ausſchließlich der Stützung der
Bons der Nationalen Verteidigung und der kurzfriſtigen
Schatzwechſel dienen ſoll und der auch die Verwertung
des zum gemiſcht wirtſchaftlichen Betriebe umzuwandeln
den Tabakmonopols angegliedert werden ſoll, mit
den größtmöglichen Sicherheiten auszuſtatten, will man
ihr Statut in einem Verſaſſungsgeſetz verankern, das der
Verabſchiedung durch die Nationgalver-
ſammlung bedarf. Für die Beratung der Vorlage in
Kammer und Senat wird Poincaré, ebenſo wie er es für
die Steuergeſetze getan hat, die Dringlichkeit verlangen.
In der amtlichen Mitteilung über die bevorſtehende Ein
berufung der Nationalverſammlung heißt es, daß der

Miniſterrat den Geſetzentwurf gebilligt habe, während
es ſonſt zu heißen pflegt, der Geſetzentwurf ſei einſtimmig
vom Miniſterrat angenommen worden. Das läßt darauf
ſchließen, daß einige Kabinettsmitglieder gegen die Vor
lage und die Einberufung der Nationalverſammlung ge
weſen ſind.

Tagung der Deutſchen WindthorſtBünde
Entſchließungen für Reichsbanner und Reichsflagge.
Jn Soeſt i. W. fand die 6. Reichstagung der

Deutſchen Windthorſt Bünde ſtatt. Unter den
Beſchlüſſen, die gefaßt wurden, betraf einer die Beteili
gung der Mitglieder der Windthorſt-Bünde am Rei ch s
banner Schwarz-Rot-Gold. Es heißt in dieſem
Beſchluß, daß eine ſtarke Vertretung der Zentrumspartei
innerhalb des Reichsbanners dringend notwendig ſei.
Der Parteivorſtand wurde erſucht, die Frage der poli
tiſchen Kampfverbände, ihren gegenwärtigen Charakter
und ihre Zielrichtungen einer Durchprüfung zum Zweck
einer in allen Landesteilen einheitlichen Stellungnahme
zu unterziehen. Eine Entſchließung zur Flaggen
frage lautet: „Wir erwarten von der Zentrumspartei
und Zentrumsfraktion, daß ſie die in der Reichsverfaſſung
feſtgelegten Farben ſchützen, ſichern und ihnen zur allge
meinen Geltung verhelfen wird.“

Die Schlußreden auf der Reichstagung hielten der
preußiſche Wohlfahrtsminiſter Härtſieſer und Reichs
tagsabgeordneter J o o s. Begrüßungstelegramme hatten
u. a. der Reichskanzler Marx, der fühere Reichskanzler
l de und der Vorſtand des Reichsbanners
geſandt.

Politiſche Rundſchasz.
Deutſches Reich

Schwierigkeiten bei den Pariſer Wirtkſchaſtsverhandlungen.

Jn den deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver handlungen iſt eine neue Stockung
eingetreten. Die Urſache der Uneinigkeit t
gationen bildet die Frage der Einfuhr von Früchten und
Gemüſe Die franzöſiſche Delegation will die für das
neite Handelsproviſorium von deutſcher Seite vorgeſehene
Kontingentierung der Trauben auf 40 000 Doppelzentner
nicht annehmen, indem ſie darauf hinweiſt, daß für die
entſprechende italie und ſpaniſche Einfuhr in Deutſch

ntierung nicht beſtehe. Meinungs-
auch in der Frage des Targ

ng, das die Franzoſen in
Höhe von 20 r Doppelzentner Trauben ver
langen, währ und Spanien nur 15 Kilogramm
DTara eingeräumt wir n.
George Bernard Shams Dank an Deutſchland

Jn einem Briefe an den deutſchen Botſchafter
in London dankt Bernard Shaw für die Glück
wünſche des deutſchen Außenminiſters zu ſeinem ſiebzig-

t g. Der Glückwunſch Dr. Streſemanns ſei
e H ung, die einem britiſchen Außenminiſter niemals

einfalle inte, da die Engländer in kulturellen Fragen
eine barbariſche Nation ſeien. Der regierenden Klaſſe
Englands verdanke er ſeinen Ruf als eine gefährliche Per
ſönlichkeit, Deutſchland dagegen verdanke er ſein
Anſehen in Europa als Denker und Dramatiker. Shaw
betont zum Schluſſe ſeines Briefes, daß er ſtolz darauf
ſein würde, wenn er ein Deutſcher wäre.

eAus In und Ausland
Der Reichskanzler hat am Sarge der Frau Ge

Rathenau namens der Reichsregierung einen
tit Schleife niederlegen laſſen.
l frühere R anzler Dr. Wirth hateinen neuen fruf zur Gründung einer republikaniſchen

Union, di eine Zeitſchriftengründung und Abhaltung
republ Tage geſtärkt werden ſoll, erlaſſen.

D Ein in Kobkenz gewählter Ausſchuß von Ver
es Rheinlandes hat einſtimmig veſchloſſen, mit allem

Nachdruck bei den zuſtändigen Stellen für eine Jnſel im
Rhein als dem geeignetſten Platz für das Reichsehren-
mal einzutreten.

is. Der ſozial republikaniſche Abgeordnete Falco z
einen Geſetzentwurf eingebracht, nach dem jeder Ausländer

beim Betreten franzöſiſchen Gebietes in der Währung ſeines
Landes eine Steuer von 20 (bei einem Aufenthalt von höch
ſtens zwei Tagen) bis zu 1000 Frank (bei einem Aufenthalt
von mehr als ſechs Monaten) entrichten ſoll.

London. Die Lage von 14 ausländiſchen Miſſio
naren, die ſich in der bekagerten Stadt Tatungfu befinden,
erregt in Peking Beſorgnis. Die ſſionare werden von den
chineſiſchen Truppen als Geiſeln zurückgehalten.

oder Freigeiv



Warſchau. Von gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt,
daß gleich nach der Schließung des Sejms der Poſener
Wojwode Bninſki von ſeinem Amt zurücktreten werde.
e ſeine Stelle ſoll der frühere Innenminiſter Raczkiewicz
reten.

Moskau. Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, daß
Sinv wjew in dieſer Woche einen „Urlaub“ auf zwei Jahre
antreten wird. Er ſoll dieſen „Urlaub“ im Ural oder in
Sibirien verbringen.

Die Hamburger Koloniglwoche.
Machtvolle Kundgebung für den kolonialen Gedanken.
Jn Hamburg wurde mit der Feier des 25jährigen

Stiftungsfeſtes des Vereines ehemaliger Oſtaſtaten Hamburgs
die Hamburger Kolonialwoche eindrucksvoll eröffnet. Regie
rungsrat Zache, der Vorſitzende der Kolonialen Arbeitsge
meinſchaft Groß-Hamburg, eröffnete mit einer Feſtanſprache
die Kolonialwoche, in der er betonte, daß die koloniale
Schuld lüge zuſammengebrochen und in Locarno zurück
genommen worden ſei. Es gelte nun auf die Rückgabe un
ſeres Kolonialbeſitzes hinzuarbeiten, und darin müſſe das
ganze deutſche Volk zuſammenarbeiten. Deutſche Kolonial
politik ſolle nicht trennend, ſondern einigend wirken.

Am Sonntag fand die Fahnenweihe des Vereins Deut
ſcher Südweſtafrikaner von 1914 ſtatt. Die an der Weihe
beteiligten lonialen und ſonſtigen Vereine begaben ſich mit
ihren Fahnen zum Wißmann-Denkmal, wo zur Ehrung der in
den Kolonien und in China ſowie beim Auslandsgeſchwader
Gefallenen eine Kranzniederlegung erfolgte. Ein aus zahl
reichen Abordnungen, Vereinen, Schütztruppeabteilungen,
Kanmelreitern und Askaris beſtehender Feſtzug, belebt durch
Feſtwagen mit ſymboliſchen Darſtellungen Südweſtafrikas,
DeutſchOſtafrikas, des tropiſchen Afrikas, der Kolonien in
der Südſee und in Chinga, des Seehandels uſw. ſowie durch
eine Hagenbeckſche Jagdkarawane, brachte den nach Tauſenden
zählenden Zuſchauern, die die Straßen umſäumten, die Er
innerung an die verlorenen Kolonien nahe. Jn der Ham-
burger Stadthalle hielt Bürgermeiſter Dr. Peterſen eine An
ſprache. Mit einem Hoch auf den koloniglen ECedanken im
deutſchen Vslke ſchloß Bürgermeiſter Dr. Peterſen ſeine mit
großem Beifall aufgenommenen Ausführintgen, denen das
Deutſchlandlied, von der nach Tauſenden zählenden Zuhörer
ſchaft begeiſtert geſungen, fols Darauf ergriff der Präſi
dent der Deutſchen kolonialen ZSarbeitsgemeinſchaft, der
ehemalige Gouverneur Exzellenz Seitz, das Wort zu
ſeinen Ausführungen über das Thema „An das deutſche Ge
wiſſen“. Er führte u. a. aus: Nur Deutſchland, dieſem Volk,
deſſen 60 Millionen auf den engen Raum im Herzen Europas
zuſammengepreßt ſind, will man dieſes Recht mit einem ein
achen Machtwort bveſtreiten. Das deutſche Volk muß ſich
arüber klar werden, daß wir als ſelbſtändige Nation aus

der heutigen Umwälzung der Weltwirtſchaft nür hervorgehen
können, wenn es uns gelingt, die territoriale Baſis unſererWirtſchaft zu erweitern. Das iſt das wahre Ziel unſerer
Kolonialpolitik. Kolonialpolitik treiben heißt Politik
auf lange Sicht treiben. Mit Erfolg kann ſie nur eine Nation
treiben, die über politiſche Einſicht und über geſchloſſenen
Willen verſfügt. Unſer Volk muß ſein Gewiſſen ſchärfen und

ſich klarmachen, daß das Wohl der Allgemeinheit höher ſteht
als parteipolitiſche Zänkereien.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 2. Auguſt.

Börſenbericht. Die Börſenwoche begann in feſter Hal
tung, es lagen ſeitens des Publikums und namentlich auch
aus der Provinz za e Kauforders vor. Gegen Schluß
der Börſe wurde die Haltung allerdings wieder etwas
ſchwächer. Vernachläſſigt lagen inländiſche Anleihen. Am
Geldmarkt iſt die Lage im weſentlichen unverändert, tägliches
Geld 5 6 monatliches Geld ebenſo.

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-4,21; engl. Pfund20,39--20,44; holl. Gulden 168,56- 168,98; Dan z. 81,61
bis 81,81; franz. Frank 10,78 10,82; b el g. 11,06 11,10;
ſchweiz. 81,17- 81,37; Jtalien 13,70-13,74; ſchwed.Krone 112,26 112,54; d än. 111,33- 111,61; n or weg. 91,88
bis 92,12; iſchech. 18,42- 12,46; öſterr. Schilling 59,35
bis 59,49; poln. Zloty (nicht amtlich) 45,80- 46,04.

Produktenbörſe. Von Polen kommt Weizenangebot nach
Aufhören des dortigen Weizenexportzolles mehr heraus, iſt
aber für Deutſchland infolge des diesſeitigen Kampfzolles nicht
verwertbar. Das Wetter in unſerem Lande hat bei geſtie
genem BVarxometer zwar noch vielfach, aber doch nur ſtrichweiſe
Regen gebracht, und in manchen Gegenden hat die Ernte beſſere
Fortſchritte gemacht. Jn Weizen wie Roggen war per
Auguſtabladung mehr inländiſches Angebot am Markt, doch
beſtand infolge des noch ſehr ungünſtigen Mehl geſchäftes per
Herbſt zu wenig Unternehmungsluſt. Die Preiſe waren im
Zeithandel für Weizen leicht abgeſchwächt, für Roggen etwas
feſter. Zum erſten Male wurde Dezember mit einem Report
gegen nähere Sichten gehandelt. Gerſte in Wintergerſte mehr
aängeboten, von Sommergerſte zeigen ſich auch beſſere Muſter.
Hafer bei vermehrten Offerten ruhig.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

Weiz., märk. Weizkl.f.Brl. 192-10,5 10,2-10,5
pommerſch. S S Rogkl. f. Br. 111-11.4 11,2-115

Rogg., märk. 190-195 190-195 Raps 355-360 355-360

pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt. Erbſen 34-3834.-38Braugerſte [190-205 190-205 kl. Speiſeerbſ. 28-32 238-32
Futtergerſte 162-170 162-170 Futtererbſen 21-2521-25
Hafer, märk. 196-206 197-207 Peluſchken 27,0-28,5 27.0-28,5
pommerſch. Ackerbohnen 23-26 23-26,0
weſtpreuß. o Wicken 32-35,0 32-35,0Weizenmehl Lupin., blaue 15.5-17.5 15,5-17,5p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 20-21,5 20-21,5
Bln.br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 14.4-145 14,4-14 5Mrk. Not. 38,5-40.5 38,5 40,5 Leinkuchen 19-19,3 19,0-19.3

Roggenmehl Trockenſchtl. np. 100 Kg fr. SoyaSchrot 20.4-20,9 20,4-20,9
Berlin br. Torfml.30/70 Sinkl. Sack 27,2-28,727.5-28,7 Kartoffelflck. 23,5-24 22 8-23.2

Schlußdien.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 2. Auguſt.

Altbeſttzanleihen der Länder, Gemeinden und
Gemeindeverbände.

Berlin. Am 2. Auguſt d. J. hat die Friſt für die Anmeldung der Alkbeſitzanleihen der Länder, San und Ge
meindeverbände zwecks Umtauſches in Ablöſungsanleihen wie
für die Beantragung der Ausloſungsrechte begonnen. Die
Friſt endet am 1. November d. J. Nur innerhalb dieſer Zeit
können die Altbeſitzrechte aus den Markanleihen der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände geltend gemacht werden.
Sag n e r r denen en wenn ſie ihre Anzage bei den Vermittlungsſtellen (Banken, SparkaPöglichſt bald einreichen. e e

Graf Lerchenſelds Nachfolger im Reichstag.
Berlin. Als Nachfolger des zum Geſandten in Wien

ernannten Grafen Lerchenfeld tritt Oberlehrer Fröhling (Bam
berg) in den Reichstag ein.

Die Magdeburger Affäre
Berlin. Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing,

und der preußiſche Juſtizminiſter, Am Zehnhoff, ſind zu einer
Beſprechung über die Vorgänge bei der Magdeburger Mord-
unterſuchung zuſammengekommen. Der Beſprechung wohnte
auch Miniſterpräſident Braun bei. Es handelt ſich um die
Stellung des Unterſuchungsrichters, Landgerichtsrat Dr. Köl
ling, der ſich bisher geweigert hat, mit den vom Landeskriminal
polizeiamt nach Magdeburg entſandten Berliner Kriminalbeam
ten bei der Unterſuchung der Mordaffäre Helling zuſammenzu
arbeiten. Jnzwiſchen iſt der frühere Chauffeur des verhafteten
Direktors Haas, Reuter, abermals in Haft genommen wor
den. über die Gründe der Verhaftung bewahren die amt
lichen Stellen Stillſchweigen.

Dr. Beutler geſtorben.
Dresden. Der frühere Oberbürgermeiſter der Stadt

Dresden, Dr. Beutler, iſt hier nach jahrelangem Leiden jmn
73. Lebensjahre geſtorben.

Reichstagsabgeordneter Dr. Levi verklagt.
München. Wie die Münchener Zeitung erfährt, richtet

c die Klage des bayeriſchen Juſtizminiſters Dr. Gürtner
owohl gegen den Vorwärts als auch gegen den Reichstags

abgeordneten Levi. Die Klage iſt in Berlin anhängig gemacht.
Filmwverbot im beſetzten Gebiet.

Koblenz. Mit einem Schreiben vom 23. Juli hat die Jnter
alliierte Rheinlandkommiſſion den Film „Die Wacht am
Rhein“, hergeſtellt von der KoopFilm G. m. b. H., Berlin, für
die beſetzten Gebiete verboten.

Neues Verbot des Potemkinfilms.
Stuttgart. Vom Polizeipräſidenten wird mitgeteilt: Nach

der erneuten Zulaſſung des Filmſtreifens „Das Jahr 1905
(Panzerkreuzer Potemkin)“ durch die Filmprüfſtelle Berlin
ollte derſelbe auch in Stuttgart zur Aufführung gebracht wer
en. Die an dem Filmſtreifen vorgenommenen Anderungen

haben ſeine aufreizende und den Staat ſowie die öffentliche
Ordnung und Sicherheit gefährdende Wirkung nicht verringert.
Das Polizeipräſidium hat deshalb die Vorführung des Film
er ort im Polizeibereich Groß Stuttgart wegen Gefährdung

er öffentlichen Sicherheit und Ordnung erneut verboten.

Schweres Anglück bei einem Schauflug.

Fünf TDote mehrere Verleste-
Die Flugveranſtaltungen des Luftſahrverbandes für

Württemberg, die eine große Menſchennenge aus Stadt
und Land auf das Gelände des VfR.-Platzes in Hei
venheim und zu beiden Seiten der Steinheimer Straße
geführt hatte, endete kurz nach Beginn der Veranſtaltung
mit einem furchtbaren Unglück. Bei den Staffel
flügen kam das Heinkel-Flugzeug „D. 722“ mit dem
Jungflieger Drechsler beim Landen zu kurz an den Platz.
Der Verſuch, erneut durch Antrieb des Motors zu ſteigen,
mißlang, da das Flugzeug abſackte. Das Flugzeug ſtreifte
dabei die äußere Vrellerwand des Platzes, riß ſie um und
drängte die dahinterſtehenden Zuſchauer gegen die vor
dere Barriere, die ebenfalls eingedrückt wurde. Durch
den Propeller, die einſtürzenden Planken und das Fahr
geſtell des Flugzenges werden fünf Perſonen auf
der Stelle getötet und mehrere andere verletzt.

Das Flugzeug überſchlug ſich und zerſchellte. Der
Flieger wurde nur leicht verleßt. Die anweſenden Arzte
der Polizei, die Polizeiwehr und die Sanitätsmannſchaf
ten leiſteten die erſte Hilfe. Die Verletzten wurden mit
Autos ins Bezirkskrankenhaus geſchafft. Die Flugver-
anſtaltung wurde ſofort abgebrochen.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 4. Auguſt.

Sonnenaufgang 427 Mondaufgang u V.
Sonnenuntergang 72 Monduntergang

1860 Der Schriftſteller Knut Hamſun geb. 1879 Sieg
über die Franzoſen bei Weißenburg 1375 Hans Chriſtian
Anderſen in Kopenhagen geſt. 1914 England erklärt
Deutſchland den Krieg.

II Vom Poſtverkehr mit Jtalien. Vom I. Auguſt an iſt
auch im Verkehr mit Jtalien die Gutſchrift von Nach
nahmebeträgen bei Briefſendungen und Paketen ſowie
von Poſtauftragsbeträgen auf ein Poſtſcheckkonto im Be
ftimmungslande der Sendungen zuläſſig. Die Nachnahme
beträge ſind in dieſen Fällen bei Sendungen nach Jtälien
nicht in Reichsmark, ſondern in Lire, Meiſtbetrag 1000
Lire, anzugeben. Die italieniſche Poſtverwaltung zieht
von den eingezogenen Beträgen folgende Überweiſungs
gebühren ab: vis 50 Lire 20 Centeſimi, bis 100 Lire
30 Centeſimi, bis 200 Lire 45 Centeſimi, bis 300 Lire
60 CEenteſimi, bis 400 Lire 75 Centeſimi, über 400 Lire
90 Centeſimi. Neben dieſen Gebühren wird von den
Nachnahmebeträgen eine feſte Gebühr von 50 Centeſimi
bei Brief und von 1,25 Lire bei Paketannahmen erhoben
bei Poſtaufträgen werden neben den Uberweiſungs-
gebühren die allgemein vorgeſchriebenen Einziehungs
gebühren ſowie u. U. die Vorzeige und Stempelgebühren
einbehalten. Das Verlangen der Gutſchrift auf ein Poſt
ſcheckkonto im Beſtimmungsland kann bei Sendungen nach
Jtalien in franzöſiſcher oder italieniſcher Sprache aus
gedrückt werden.

Monat Auguſt.
Wenn man jetzt in unſere Dörfer kommt, findet man

ſie leer; es iſt alles auf dem Felde draußen Der Auguſt iſt
ſo recht der Erntemonat. Das Korn iſt zum großen Teil
eingefahren; mit der Hafer- und Weizenernte wird begonnen.
Hier und da hört man ſchon das Summen der Dreſchmaſchinen,
abends dengelt der Kleinbauer ſeine Senſe auf der Dorf-
ſtraße Der Auguſt bringt das erſte Frühobſt: Aepfel und
Birnen die letzten ſauren Kirſchen und eine Fülle brennend
roter Tomaten. Jm Garten blühen die Malven in ihrer
ſtolzen Pracht. Die Lilien nimmt man aus der Erde, die
Erdbeeren werden verſetzt. Auf den Gurkenbeeten, die noch
in Blüte ſtehen, zeigen ſich die ſchlanken grünen Früchte,
nach denen man dieſe Zeit „Saure-Gurkenzeit nennt. Jeder
weiß, was damit gemeint iſt. Man will andeuten, daß
man in dieſen Wochen nicht gerade mit allzuviel Jdeenfracht
belaſtet iſt. Viele Leute ſollen ſich lediglich mit Fliegen-
fangen abgeben, Selbſtverſtändlich lediglich nach der Meinung

bösartiger ſpöttiſcher Menſchen. Langſam ſetzt der Zug der
Wandervögel ein. Die Störche machen den Anfang, wenn
das Ende des Monats gekommen iſt. Ueber die kahlen
Felder aber geht der Wind, und ab und zu ſpürt man ſo
etwas wie das erſte herbſtliche Fröſteln.

Muß die Haustür verſchloſſen werden Ein
Hausverwalter alte wiederholt feſtgeſtellt, daß, nachdem
abends die Haustür verſchloſſen und das Licht auf Treppen

und Fluren gelöſcht war, ein Hausbewohner die Haustür
aufgeſchloſſen und nicht wieder geſchloſſen hatte. Der Be
treffende wurde zur Anzeige gebracht und auf Grund einer
Polizeiverordnung zu einer Geldſtrafe verurteilt, da nach der
erwähnten Verordnung ſich Mieter ſtrafbar machen, wenn
ſie abends verſchloſſene Haustüren auſſchließen und nicht
wieder verſchließen. Dieſe Entſcheidung focht der Angeklagte
durch Reviſion beim Kammergericht an und behauptete, die
in Rede ſtehende Polizeiverordnung ſei ungültig. Der erſte
Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Reviſion
als unbegründet zurück und führte aus, derartige Polizei
verordnungen ſeien ſtets rechtsgültig, da ſie beſtimmt ſeien,
Unglücksfälle und Einbrüche zu verhüten. Zu den Gegen
ſtänden des Polizeiverordnungsrechts gehört es, für Leben
und Geſundheit von Perſonen Sorge zu tragen.

Iſt man verpflichtet, aus dem Schaufenſter zu
verkaufen Ob aus dem Schaufenſter verkauft werden
muß, das heißt, ob die dort zur Schau geſtellten Gegenſtände
auf Verlangen der Käufer herausgenommen und verkauft
werden müſſen, in dieſer Frage beſteht in weiten Kreiſen
noch viel Unkenntnis, Gleich den Katalogen, Preisliſten,
Proſpekten iſt die Schaufenſter-Auslage ein Antrag an die
Oeffentlichkeit und iſt als eine Aufforderung zum Kauf
anzuſehen. Der Ausſteller will zum Ausdruck bringen, daß
die im Schaufenſter ausgeſtellten Waren bei ihm erhältlich
ſind. Wenn gleichartige Waren nicht mehr vorhanden ſind,
iſt der Geſchäftsinhaber verpflichtet, dieſe Ware aus dem
Schaufenſter heraus zu verkaufen.

Annaburg. Jn der am Sonnabend, den 31. Juli,
ſtattgefundenen Sitzung des Gemeindevorſtandes und der Ge
meinde Vertretung nahm zunächſt die Verſammlung Kenntnis
von den letzten Kaſſenreviſionsprotokollen. Zu Punkt 2 wurde
laut Kreistagsbeſchluß eine 3gliedrige Kommiſſion zur Abſchätzung
der Waſſerſchäden gewählt. Der Kommiſſion gehören die Herren
Niemitz, Leupold und Wollny an. Herr Buggiſch wird als Ver
treter beſtimmt. Nach Punkt 3 der Tagesordnung wurde Herrn
Herm. Meyer und Herrn Preim, bezw. deren Lieferanten die
Aufſtellung von Benzintankanlagen geſtattet. Die Entwäſſerung
der Neuen Welt wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Punkt
5 und 6 betreffend Ausbeſſerung oder Entwäſſerung der Gärtner
und Talſtraße bezw. Genehmigung von Kaufverträgen über Er
werb von Straßengelände fanden Zuſtimmung. Die Entwäſſerung
des Planweges und der Niederſtraße iſt in Ausſicht genommen.
Die ablehnende Haltung gewiſſer Stellen wegen der Mitbenutzung
der Schwimmanſtalt ſeitens der Annaburger Bevölkerung wurde
gemißbilligt. Eine entſprechende Reſolution ſoll den zuſtändigen
Miniſtern zugeſtellt werden, da das Verhalten der Negierungs
ſtellen in dieſer Frage ganz ſonderbar anmutet. e

Annaburg. Für die vom Hochwaſſer Geſchädigten ſind
beim Pfarramt bisher eingegangen als ſreiwillige Gaben Kirchen
kollekte am Sonntag 5,30 Mk., von Herrn F. B. 1 Mk., Frau
A. B. I Mk., Frau E. M. 1 Mk., Frau L. Sch. 2 Mk., Frav
E. Gr. 4 Mk., Ungen. 10 Mk.

Annaburg. Eine Wartburgfahrt unternehmen die
Zweigvereine des evangeliſchen Bundes in und um Wittenberg
mit einem Sonderzug 4. Klaſſe am Sonntag, 5. September.
Die Fahrzeiten werden noch bekannt gegeben. Alle evangeliſchen
Gemeindeglieder ſind zur Teilnahme eingeladen, nur muß die
Anmeldung bei der Kirchenkaſſe der Lutherſtadt Wittenberg ſofort
erfolgen die Hin und Rückfahrt koſtet ab Wittenberg 10,40 Mk.,
die Beſichtigungen 1,50 Mk. Mittageſſen bis 1,50 Mk. vereinbart.

Torgau. Hier iſt ſchon ſeit langem die Errichtung
eines neuen Poſtamts geplant. Der Neubau wird an der
Ecke Weſtring-Anruhſtraße errichtet. Der Verwaltungsrat
der Deutſchen Reichspoſt hat nun beſchloſſen, um die Geld
mittel für die in Ausſicht genommenen Umfangreichen Bou-
aufgaben zu decken, eine Anleihe von 80 Millionen Reichs
mark aufzulegen. Aus dieſem 80 Millionenbetrag werden
auch die Koſten des Torgauer Poſtneubaues gedeckt werden.
Man kann alſo damit rechnen, daß nun entgegen den Ex
wartungen doch noch in dieſem Jahre mit den Bauarbeiten
begonnen wird.

Lauchhammer, 29. Jult. Dienstag vormiktag paſſterte
den Bahnhof Ruhlond ein in Lauchhammer gebauter Spezial
wagen Dieſer hatte 14 Laufachſen, je 4 innere hatten ein
Drehgeſtell, je 3 waren wieder zuſammen. Jn der Mitte
war der gekröpfte Eiſenbau zum Tragen des zu transportieren
den Gegenſtandes, hauptſächlich Transformatoren bis
180 Tonnen 3600 Zentner. Außer der Luſtbrems
einrichtung ſind ſämtliche Teile des Wagens von den Lauch
hammerWerken hergeſtellt worden. Der Wagen trug die
Bezeichnung „Deutſche Reichsbahn Beſtimmungsort iſt
Braunkohlen und Großkraftwerk Döhlen. Die Fahrt ging
nach Nürnberg, um einen Transformator nach Döhlen zu
bringen. Der Wagen dürſte an Tragfähigkeit wohl zu den
ſtärkſten gehören, die bisher gebaut worden ſind.

Rehfeld, 31. Juli. Geſtern trieb ein Betrüger hier
ſein Anweſen, vor dem eindrücklich gewarnt ſein ſoll, weil er
jedenfalls ſein „Geſchäft“ auch in der Umgegend noch treiben
wird. Er gibt vor, gelernter Arbeiter der Porzellanmanufaktur
Meißen zu ſein und alle Schäden an Porzellan, Glas, auch
Emaille und Eiſen ſfachgemäß „feuer- und waſſerfeſt“ aus
zubeſſern. Jeder, der ſeiner Kunſt vertraut, iſt der Betrogene.
Er fordert einen hohen Preis, und zu ſpät bemerkt man,
daß alles mit einem ſehr harmloſen Leim etc. zuſammengeklebt
iſt. Der Mann, der ſehr hager iſt und einen rotblonden
Spitzbart trägt, ſollte bei ſeinen nächſten Verſuchen dingfeſt
gemacht werden.

Reinsdorf, 29. Juli. Auf dem Heimwege vom Gaſt
hofe wurde der Stallſchweizer des Gutsbeſitzers Dräße von
zwei hieſigen Einwohnern überfallen und durch neun Meſſer
ſtiche derart ſchwer verletzt, daß man an ſeinem Aufkommen
zweifelt. Der Ueberfallene hatte in der Gaſtwirtſchaft er
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Wenn einer eine „Reiſe“ tut

zählt, daß er noch einen Geldbetrag von 250 Mark bei ſich
habe, den die Räuber ibm abzunehmen gedachten.

Zahna, 2. Auguſt, Bei dem geſtern morgen nach
3 Uhr heraufziehenden Gewitter, welches jedoch unſere Stadt
wenig berührte, ſchlug ein Blitzſtrahl in eine auf dem Felde
ſtehende Kornmandel zwiſchen Zalmsdorf Und Leetza ein.
Die Mandel verbrannte doch iſt glücklicherweiſe kein weiterer
Schaden entſtanden. Vor längeren Jahren ſoll genau an
derfelben Stelle ein Knabe vom Blitz erſchlagen worden ſein,

Raguhn, 31. Juli. Jm Konkurs der Firma Paul
Goldmann, Raguhn, ſtehen den Paſſiven über 410000 RM.
nicht einmal ein Prozent Aktiven zur Verteilung gegenüber.

Grimme (Kreis Zerbſt), 30. Juli. Ein ſchweres, von
einem orkanartigen Wirbelſturm begleitetes Gewitter, daß
von Südweſt nach Nordoſt zog, hat in der Nähe unſeres
Ortes großen Schaden angerichtet. Kiefern von 30 Zenti
meter Durchmeſſer zerbrachen in halber Höhe wie Streichhölzer.
Hunderte wurden entwurzelt. Einige Verkehrswege wurden
durch die umgelegten Bäume geſperrt. Stellenweiſe ſah es
aus, als ob ein verheerendes Trommelfeuer im Wald ge
hauſt hätte. Der durch Windbruch entſtandene Schaden
wird auf 600 Feſtmeter geſchätzt. Merkwürdig iſt, daß
Grimme am gleichen Tage vor 31 Jahren von einem noch
ſchwereren Anwetkter, daß noch durch Hagelſchlag verſtärkt
wurde heimgeſucht war.

Güſten, 30. Juli. Jn der Familie X. in einem Orte
bei Sandersleben ſtimmt anſcheinend der häusliche Frieden
nicht ganz Während der Vater zum Nachtdienſt ging, packten
Mutter und Tochter Reiſekörbe, Koffer und Hutſchachteln
und wollten mit dem letzten Perſonenzug nach Berlin dampfen,
Der Zug hatte aber in Güſten keinen Anſchluß, deshalb
mußte bis zur Weiterfahrt mit dem erſten Zuge im Warte
ſaal des hieſigen Bahnhofes übernachtet werden. UAmgeben
von ihren ReiſeUtenſtlien geben ſich beide der wohlverdienten
Ruhe hin. Dem Vater war aber inzwiſchen das Geſchehene
überbracht worden, auch konnte er bald mit Hilfe von Eiſen
bahnern die Reiſerichtung und den Aufenthalt ſeiner abhanden
gekommenen Familienglieder auskundſchaften. Während der
Schlaf im Warteſagle am ſüßeſten war, erſchien er mit einem
Auto, lud alle Habſeligkeiten, ſogar das Handtäſchchen,
unglaublich, aber wahr, heimlich ſtill und leiſe auf und
donnerte ſeinerſeits in Richtung Amesdorf-Schackenthal ab.
Nach dem Erwachen natürlich fürchterliches Entſetzen und ob
des Rufes: „Wir ſind beſtohlen“ auch unter den übrigen
Perſonen im Warteſaal allgemeine Aufregung, zumal ein
Reiſender den „Spitzbuben“ mit dem Gepäck geſehen haben
wollte. Doch der Aufſſichtsbeamte beruhigte Mutter und
Tochter ſchnell in ſchonender Weiſe Deren Geſichter, ins
beſondere das der Muttex, konnten dann allerdings nicht
länger werden! Nur noch im Beſitze einer Kaffeeflaſche,
meldeten ſich Mutter und Tochter als mittellos bei der
Polizeiverwaltung, auf deren väterlichen Rat ſie mit vor
geſtrecktem Fahrgelde tief geknickt 3 Heimreiſe antraten.

Varby. Jm Krankenhauſe verſtarb die 30jährige
Arbeiterin Stier am Sumpfſieber. Sie hatte bei der Ein
bringung der im Stauwaſſer der Elbe ſtehenden Ernte geholfen.

Wolftitz, 30. Juli. Der Gaſtwirt Richard Hänſel
hatte abends Birnen gegeſſen und Bier darauf getrunken,
Unter qualvollen Schmerzen verſtarb er in der folgenden
Nacht. Er hinterläßt fünf Kinder.

Magdeburg, 30. Juli, Aus Eiferſucht überſchüttete
eine Frau aus Magdeburg zwei hieſige Mädchen mit Salz
ſäure. Das eine Mädchen mußte infolge der erlittenen
ſchweren Verbrennungen im Geſicht dem Krankenhaus
zugeführt werden. Die von Eiferſucht geplagte Frau wurde
in Haft genommen.

Cottbus. Halbwegs auf dem Wege von Sauo nach
dem Werk Maria 3 ſteht an der Gleiskreuzung eine Bretter-
bude, in welcher der Kriegsblinde Walter ſeinen Arbeitsplatz
hat. W. reinigt, füllt und repariert Karbidlampen für den
Abraumbetrieb. Man iſt erſtaunt, mit welcher Exaktheit und
Sicherheit er ſeine Arbeit verrichtet. Jſt die Lampenarbeit
getan, dann beſchäftigt ſich W. an ſeinem Schraubſtock und
fertigt Scharniere und dergleichen an. Sein Führerhund
Rolf leiſtet ihm hierbei getreulich und geduldig Geſellſchaft,
W. erzählt, daß er ſein Augenlicht im Jahre 1916 bei
Verdun durch eine in ſeinen Anterſtand eingeſchlagene
franzöſiſche Granate verloren hat. Nach Beendigung des
Krieges wurde W. wieder auf Maria 3 eingeſtellt, wo er
bereits ſeit 1912 als Grubenarbeiter tätig war. Seine
Arbeitskollegen ſind ihm gut und erfüllen ihm jeden
Wunſch. Nicht nur auf dem Werk, ſondern auch in ſeinem
Heim gibt es reichlich Arbeit. Allerlei kleine Reparaturen
in Haus, Hof und Stall ſind nötig und werden von ihm
ausgeführt. Dann bleibt immer noch etwas Zeit für Holz
ſchnitzen, Korbflechten uſw. Große Freude bereitet ihm die
Einrichtung des Radioapparates. Die Antenne wurde von
der Werksleitung hergeſtellt, während zu den Koſten des
Empfangsapparates der Lieferant und die Hauptfürſorgeſtelle
für Kriegsbeſchädigte je zur Hälfte beiſteuerten.

Halle. Der 80 jährige Agent Rudolph, dem am Diens
tagabend die Lebensgefährtin durch einen Schlaganfall ent-
riſſen wurde, griff in der Trauer über ſeine Verlaſſenheit
zum Strick und erhängte ſich neben der Leiche ſeiner Frau.

Querfurt, 30. Juli, Hier iſt ein Einbruch in eine
Totengrüft dadurch nach 6 Jahren an den Tag gekommen,
daß die Frau des einen Einbrechers die Geſchichte ausgeplaudert
hat Es war gemunkelt worden, daß in der Gruft der
Baronin Koßtze ſich ein ſchwer ſilbernes Kruzifix ſowie wer
volle Silberkrängze befänden. Die Arbeiter Willi Schellen
berg aus Querfurt und Arthur Goldhorn. aus Thaldorf hatten
beſchloſſen, die Schätze zu holen. Es iſt daraus nichts
geworden, einesteils, weil ſich kein Silber dort befand, andern
eils, weil der eine Täter von Geiſterfurcht nicht frei war.

Er ſah in der Gruft eine Geſtalt die mit ihren Knochen-
händen nach ihm griff. Sie nahmen Reißaus und S, hat

von dem Schreck einen Nervenſchock bekommen, der ihm ſechs
Wochen lang Anterkunft in einer Nervenheilanſtalt verſchafft
hat. Jetzt wurde jeder von ihnen zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt

Roßleben. Ein merkwürdiger Pferdekauf wurde hier
auf dem Roßmarkt abgeſchloſſen. Ein Bauer aus der Am
gebung verkaufte ſein recht ſchlecht gepflegtes, ihm nicht mehr
zuſagendes Roß einem Zigeuner für 75 Mark, um dann
am Abend ein ſauber zugerichtetes Pferd mit ſchöner Farbe
für 150 Mark zu erſtehen. Er war nun ſehr erſtaunt, daß
ihm das Tier auf dem Heimwege ſo ſchnell vorantrabte und
zuhauſe Stall und Krippe ohne Führung fand. Erſt als
er den Seinigen beim Laternenlicht das „neue Pferd vor
führte, mußte er zu ſeiner Beſtürzung feſtſtellen, daß er im
Dunkeln den alten Gaul wieder gekauft hatte. Der Zigeuner
hatte es nach dem Kauf gefüttert und geputzt, ſich umgezogen
und das Pferd bald wieder an den Mann gebracht.

Ahrsleben. Beim Sterbeleuten für die älteſte Ein
wohnerin des Ortes, die 89jährige Frau Adelheid Sommer-
meyer, zerſprang die große, über 500 Jahre alte Kirchen
glocke. Sie wurde im 14. Jahrhundert gegoſſen und trägt
die Jnſchrift: O König der Ehren, Chriſtus, komm mit
Frieden.

Grimma. Die Familie des Heißers O. Schlegel hat
in der Mittwochnacht ihre beiden Kinder durch Gasvergiftung
verloren. Das Anglück geſchah dadurch, daß der Schlauch
des Gasherdes von dieſem abriß und das Gas frei ent
ſtrömen konnte.

Chemnitz. Der Arbeitsloſe Schindler aus Hartmanns
dorf verſuchte in der Nacht zum Dienstag ſeine Geliebte zu
töten, indem er ihr 20 Stiche am Körper beibrachte. Hier
auf ſchlug er ihr einen Stein auf den Kopf. Als ſie trotz
dem noch Lebenszeichen von ſich gab, packte ihn die Reue
und er ſtellte ſich der Polizei. Das Mädchen wurde in
das Krankenhaus gebracht und Sch. dem Amtsgerichts
gefängnis Burgſtädt ausgeliefert. Die beiden jungen Leute
wollten gemeinſam aus dem Leben ſcheiden, da das Mädchen
in anderen Amſtänden war und der junge Mann von
ſeinen Eltern aus der Wohnung gewieſen war,

Weimar. Jm Walde bei TambachDietharz ſtieß ein
ſtaatlicher Forſtbeamter mit einem Wilderer zuſammen, der
ſich zur Wehr ſetzte und auf den Beamten anlegte. Dieſer
kam ihn aber zuvor und ſchoß ihn nieder. Der getötete
Wilderer iſt etwa 28 Jahre alt.
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Die böſen Bremſen. Draußen arbeitende Zugtiere
leiden im Sommer beſonders ſtark unter der Beläſtigung
durch Bremſen und Fliegen. Ein vorzügliches Mittel, um
dieſe Quälgeiſter von den Tieren fernzuhalten, kann man ſich
leicht bereiten. Wan nehme eine Handvoll Lorbeerblätter
und ſiede ſie fünf Minuten lang in einem Kilo Schweine
ſchmals. Mit dieſer Miſchung reibe man den Körper des
Tieres, kurz bevor es zur Arbeit geht, in der Richtung des
Haares ein. Die Bremſen und Fliegen werden ſich
dann fernhalten.

Die Dachböden nachſehen Mit der eingetretenen
Hitze vergrößert ſich die Gefahr der Dachſtuhlbrände immer
mehr. Eine große Gefahr für manche Häuſer iſt nicht nur
darin zu ſuchen, daß beſchädigte Blitzableiter nicht wieder
erneuert werden auch das, was man in Dachböden unter
bringt, kann dem Hauſe gefährlich werden. Die Selbſtentzünd-
barkeit von feuchtem Heu und Stroh, Holzwolle und Säge-
mehl iſt bekannt. Geradezu wagehalſig iſt es, Oele und
Fette unter dem Dache aufzubewahren. Aber auch Flaſchen
und Glasglocken können Dachſtuhlbrände verurſachen, wenn
ſie vom Strahl der Sonne erreicht werden und hinter ihnen
entzündbares Material liegt, da das gewölbte und von der
Sonne beſchienene Glas leicht als Brennglas wirkt Es iſt
daher dringend anzuraten, die Vorräte des Bodens einer
Muſterung zu unterziehen.

Esp. Verlängerte Schulpflicht? Es iſt nicht allge
mein bekannt, daß Kinder unter Umſtänden auch über das
14. Lebensjahr hinaus zum Schulbeſuch verpflichtet ſind.
Jn Magdeburg ſind kürzlich Eltern deswegen zur Verant
wortung gezogen worden, weil ſie ihre Kinder nicht zur
Schule ſchickten. Die Eltern betonten, ihre Kinder hätten
das 14. Lebensjahr erreicht. Die Schulbehörde vertrat je
doch den Standpunkt, daß in fraglichen Fällen wegen ſitt
licher Anreife die Schulpflicht um 1 Jahr verlängert werden
müßte. Jnfolgedeſſen verurteilte das gaſtändiagg Amtsgerihh
die angeklagten Eltern zu Geldſtrafen. Das Amtsgericht
ſtützte ſich dabei auf ein Geſetz und eine Verordnung aus
dem Jahre 1924, nach denen eine Schulverlängerung um
1 Jahr durchaus möglich iſt, wenn die Schulaufſichtsbehörde
das aus beſtimmten Gründen ſür nötig hält.

das Ieichſſautfende
Pſcarkemracdh

MielewerkKke Aktiengesellschaft
Gütersloh w. Bielefeld

Seine Perſonalien konnten

Die Dresdener Jahresſchau.
300 000 Roſen in voller Blüte.

Die Dresdener Jahresſchau ſteht quf ihrem erſten Höhe
punkt. Ein einziges Blütenmeer von über 300000 Roſen
gewährt einen überwältigenden Eindruck. Das Gelände um
den grünen Dom herum, das berühmt gewordene Wahr
zeichen der diesjährigen Ausſtellung, iſt in eine einzige
Farbenpracht von dunkelroten bis ſchneeweißen Roſen ge
taucht. Dazu lockt jetzt der üppige Flor buntfarbener und
ſeltener Sommerblumen. Ein Beſuch der Dresdener Garten
bau Ausſtellung bedeutet das ſchönſte Sonntagsgeſchenk. Ver
bunden mit der Gartenausſtellung iſt die auf demſelben
Gelände befindliche „Jnternationale Kunſtausſtellung das
Ziel von Tauſenden von Beſuchern. Dresden, die Stadt
der Blumen und Vilder, bietet an ſchönen Sommerſonntagen
dem Beſucher in dieſem Jahr unvergeßliche Eindrücke.

Nah und Fern.
O Goldfunde in Berlin. Bei Straßenausſchachtungen

in Berlin wurde eine alte Kaſſette gefunden. Sie ſtammt,
wie eine Jnſchrift auf dem Deckel beſagt, aus dem Jahre
1710 und enthielt fünf Goldſtücke dieſer Zeit.

O Das Erſte Rheiniſche Winzerfeſt. Das Erſte Rhei
niſche Winzerfeſt iſt im Koblenzer Weindorf in Anweſen-
heit des Oberpräſidenten Dr. Fuchs, des Regierungspräſi
denten Brandt und des Reichskommiſſars Langwerth von
Simmern eröffnet worden. Oberpräſident Ruſſel be
grüßte die Ehrengäſte und ſchilderte die Notlage der
Winzerſchaft, zu deren Steuerung das Winzerfeſt einge
richtet worden ſei, und zwar, um für den deutſchen Wein
zu werben. Für den Deutſchen Winzerverband ſprach der
zweite Vorſitzende v. Stedtmann den Dank für die rührige
Tätigkeit im Dienſt der notleidenden Winzer und des
Weinbaues aus. 500 Weinſorten aus allen Lagen des
Rheins, der Moſel, der Ruwer und der Nahe gelangen
im Weindorf zum Ausſchank. Das Weindorf iſt bis zum
10. September geöffnet.

O Krawalle in Deſſau. Jn Deſſau veranſtalteten
die Kommuniſten einen Umzug durch die Hauptſtraßen
der Stadt zum Rathaus. Als die Polizei zwei Wagen
des Umzugs wegen aufreizender Propaganda beſchlag
nahmte, griffen die Kommuniſten die Polizeibeamten an
und verletzten zwei Schutzleute erheblich durch Schläge
und Meſſerſtiche. Die Polizei ging nun mit dem Knüppel
e die Demonſtranten vor und verhaftete die Rädels
ührer.
O Großer Einbruchsdiebſtahl in einem Juwelierladen

in München. Jn München drangen Einbrecher von
dem Keller aus in den Verkaufsraum eines Juwelier-
geſchäfts ein und ſtahlen u. a. ein Perlenkollier im Werte
von 30000 Mark, verſchiedene andere Perlenkolliers im
Werte von 4000 bis 13 000 Mark, mindeſtens 130 Brillant
ringe, goldene Armbänder und Ohrenringe ſowie weiter
große Mengen anderer wertvoller Schmuckgegenſtände.
Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen veläuft ſich nach
vorläuſiger Schätzung auf weit über 100 000 Mark. Die
Polizei vermutet, daß es ſich um eine internationale Ein
brecherbande handelt, die nach wohlvorbereiteter Aus
kundſchaftung den Einbruchsdiebſtahl ausgeführt hat.

O Schweres Grubenunglück bei Karlsbad. Ein ſchweres
Grubenunglück ereignete ſich auf dem Poldiſchacht in
Janeſſen bei Karlsbad. Jm Abbauraum waren drei Ar
beiter mit dem Wegräumen von Holzſtücken beſchäftigt, als
plötzlich größere Erdmaſſen niedergingen und die drei
gänzlich verſchütteten. Ein Arbeiter wurde als Leiche ge
borgen, während die beiden anderen ſo ſchwere Verletzun
gen erlitten haben, daß ſie ins Krankenhaus übergeführt
werden mußten.

O Der erſte deutſche Prieſter auf dem Mont Blance.
Pfarrer Obermeyer aus Ottering hat jetzt ohne Führer
den Mont Blanc veſtiegen. Es iſt der erſte Prieſter, dem
die Erſteigung als Alleingänger gelang, und wurde des
halb von den franzöſiſchen Bergführern mit der Führer
medaille ausgezeichnet.

O Franziskusfeier in Aſſtſi. Jn Aſſiſi wurde mit
einer feierlichen Mitternachtsmeſſe im Dome San Rufino,
der ſich eine Fackelprozeſſton nach dem Grabe des heiligen
Franziskus anſchloß, das Franziskusjahr eröffnet. Auch
dieſes Heilige Jahr ſieht eine große Zahl Pilgerzüge über
die Alpen kommen allein aus Deutſchland ſind für den
September acht Züge geme

re eVerſteiger ng.
Für Rechnung wen es angeht, verſteigere ich am

Sonnabend, den 7. Auguſt 1926, vormittags
10 Ahr, im Gaſthof „Zum goldenen Ring“ in
Annaburg
1transportablen Kachelofen (neu)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Annaburg, den 3. Auguſt 1926.
Gallo, Ober-Gerichtsvollz in Prettin.

Motorräder u. Fahrräder
auf Teilzahlung

Deutſche Werke Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 Mk., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

Opel Fahrräder: Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

Nähmaſchinen Dürrkopp, Naumann Billigſte
Zentrifugen: Miele, Diabolo. Preiſe undButterfäſſer, mit Ueberſetzung Teilzahlung

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
e Reparaturen an allen einpfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Frit Röcller, Parkt 20.
Fernruf 53.



Bekanntmachung.
Der Vertrag über die Verpachtung der Jagd

nutzungen in den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken
I und II des Gemeindebezirks Annaburg liegt zwei
Wochen, vom 4. bis einſchl. 18. Auguſt, im Ge
meindeamt während der Dienſtſtunden öffentlich aus.

Während der Auslegungsfriſt kann jeder Jagd
genoſſe gegen den Pachtvertrag beim Kreisausſchuß
in Torgau Einſpruch erheben.

Einſprüche gegen die Art der Verpachtung und
die Pachtbedingungen ſind unzuläſſig, weil dieſelben
durch das vorgeſchriebene Verfahren feſtgeſtellt ſind.

Annabürg, den 2. Auguſt 1926.
Der Jagdvorſteher.

Mittwoch nachmittag 6 Ahr, vergebe ich ka
belweiſe die

Grasnutzung
der Heideäcker gegen Höchſtgebot und ſofortiger
Barzahlung. Treffpunkt an der alten Schweinitzerſtr.

im.
UNebernehme jeden Poſten

Ho hn dru ſo
Kunze

e e eMöbel führen jeder Art Art

übernimmt unter en ſachgemäßer
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.

Otto Scheibe, HueSpeditenr

e 15.

für Hausbrand und gewerbl. Zwecke empfiehlt laufend

Ww. Friedr. Kühne, Torgauerſtr. 22.

3 hl tr. Glühbirnen „Osram“

zu Originalpreiſen,
bicherungen Beleuchtungskörper

für alle Zwecke,
er Hiülgeleiſen, Gtauhſauger,

Taſchenlampen, Batterien und Virnen.

Elektromotore.
S Rohre zu Dachſtänser für RadioAntennen zu billigſten Preiſen

hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.

9090000M. S. V. 290 m
Bremsleiſtung 6,5 PS

RM. 897 O ab Werk.
Vertretung: R Gansauge, Torgaus-

Leipziger Straße 32 Fernruf 462

9

HerrenLüſter Jacketts

Waſſch-Joppen Windfacen
Herren Pilot- und Cord- Hoſen
Mancheſter Hoſen

blaue Arbeits Jacken
empfiehlt preiswert

Seb. Schimmeyer.

See
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

e

9

ben

hat ſehr preiswert abzugeben

Peſchte Alerftreß b

Gröe Se nhervormagende las
un Dixin s r jedes
asehverſfehren
Hesonoers vorteſſaft auch

fur Masehinenuäsehe u
verure nen

Ohne Co

eeonet

macht

und

ilhelm Kunze.
Jhnen

r. a J.
d Mittwoch s Uhr

Geſangſtunde.

Sänger und Sänge
rinnen pünktlich und voll

zählig e

Beabſichtige meinen

Forſtylan
e Krahliſch), zirka

Morgen Acker undWieſe zu verpachten, evtl.

zu verkaufen und nehme
Angebote bis 8. Auguſt
entgegen.
Schnürpel, Mühlenſtr. 11

Ein gebrauchter

andwagenzu an fen.

Ww. Berger, Hinterſtr. 5.

Eine noch gut erhaltene

zu verkaufen. g

Marke l.
la friſch geröſtete

Kaffee's
in allen Preislagen empfiehlt

Rud. Scheiben
Markt 19.

Donnerstag, d. 5. Aug.

Versammlung
bei Kam. Wilkening.

Der Vorſtand.

6900880
Neue Kartoffeln

Ia. Tomaten
Land Salatgurken

ne eNeue Salzheringe
empfiehlt

Ruck Scheibner,
Markt 19.

Fiſchmehl
wieder friſch eingetroffen bei

Schlosser- Anzüge
e blaue Cöperjacken

blaue Cöperhosen
Glaserschürzen

Kessel- Anzüge
Arbeitsblusen

Maurerjacken
Arbeitshemden

Pilothosen
Manchesterhosen

Malerkittel
Staubmäntel

Fleischerjacken
Kellnerjacken

Eisenbahn- Joppen
Sommerjoppen

Sommerhosen
Sommer- Westen

Drell- e

unter Garantie Umtauſch.

Senſenbäume,
Getreidezeuge,
Wetzbullen,
Wetzſteine

verſchiedene Sorten empfiehlt

Wilh. Grabl.
la. Hutzucker

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

bicheln ſaſee Nag 9

zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.
Weißrübenſaat,
Rieſenſpörgel,
Jncarnatklee,
Hirſe,
Grasſaaten

empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

in h Größen ne

beiRudolf u
Markt 19.

Fruchtpreſſen,

Gärkruken

auch zum Einlegen von
Gurken, empfiehlt billigſt

Wilh. Grahl.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annabur

Abbrennen eines

ſtörteS und

Waſſerrühenſamewieder friſch amen

empſiehlt

Theobald 6chunke.

Harzer
auerbrunnen

empfiehlt

B. G. Writesehe.
Mbeitobücher

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

puieſchh. bal Agutten

empfiehlt

Theobald Schunke.

i a. Himhbeerſaft
friſch eingetroffen.

Nudolf Scheibner,
Markt 19.

e
Prima

Schiirde-Henſen,
Senſenbäunme,
Senſetrringe,
Wetzſteine und
Wetzſlaſches

empfiehlt

G. Wrritas ehe
G

NeuesS Sauertoh i
o eingetroffen bei

J. G. Hollmigs Sohn.
Hienenoniß

n ohne Glas 1.45 Mk.

zu haben bei

J. G. Fritzſche.
RNübenſo aft

und Syr
empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Reißzwecken

empfiehlt

die größte Munkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger

u m vom n e 2ſh. Geſang Verrin n Concordig

Am Sonnabend, den 7. Auguſt im Bürger
garten, ab abends Ahr

Jtalieniſche Nacht
beſtehend in Geſongevortrager und Konzert, n

geführt von der bekannten Rohr'ſchen Kapelle).
„Zum Schluß:

e Nachdem
Hierzu laS et alle Gönner und Freunde

O Vereins höflichſt ein

eſſil, Feuerwerk

Beil
des

cien Vor tan chEintritt 50 Pfa.

S Heſellen Verein
Amnahurg

Der Verein begel h am

Sonntag, den 8. Auguſt5 den Räumen der „Neuen Welt“ ſein

5. Stiftangsfeſt
verbunden mit Fahnennagel ung

Nachm. 1.30 Ahr Amzug.
Daran anſchließend bis 6 Uhr nachmittags

Gr. Gartenkonzert, Preis ſchießen, Preiswwürfeln.

Von 6 Uhr an Großer Ball.
Sämtliche Handwerker und die Einwohnerſchaft

von Annaburg und Umgegend iſt hierzu herzlichſt
eingeladen.

Das Westlkonrigee.

H. Steinbei s



Beilage zu Nr. 62 der
Machtpolitik.

Mit einer gewiſſen Geheimnistuerei iſt der amerika-
niſche Staatsſekretär Mellon nach Europa, und zwar
nach Paris gereiſt. Man hatte geglaäubt, daß ec, der mit
Caillaux über die franzöſiſchen Schulden an Amerika ver
handelt hatte, zu dem Zweck nach Europa und Frankreich
gefahren iſt, um dort die ergebnislos gebliebenen Ver
handlungen mit Frankreich fortzuſetzen. Jetzt kommt aber
die überraſchende Nachricht aus London, daß in Paris der
Plan zur Sprache gebracht worden ſei, eine inter
nationale Schuldenkonferen z zu Ende dieſes
Jahres einzuberufen, an der England, Frankreich, Jtalien,
Amerika, Belgien und De utſchlan d teilnehmen ſollen.
Vor allem ſoll auf dieſer Konferenz die Erfüllungsmög-
lichkeit des Dawes- Planes überprüft werden, wobei
feſtgeſtellt werden ſoll, ob nicht eine Reviſion ſeiner
Beſtimmungen eine Notwendigkeit iſt.

Bekanntlich ſetzt der Dawes- Plan hinſichtlich der deut
ſchen Zahlungen am September d. J. mit voller Wirk-
ſamkeit ein; die Atempauſe iſt zu Ende, die
man uns in dieſem Plane gegönnt hat, um Deutſchlands
Wirtſchaft reparationszahlungsfähig zu machen. Die Nutz
nießer dieſes Planes, vor allem alſo Frankreich, werden ſich
jetzt klar darüber werden müſſen, ob ſich die Hoffnungen,
die ſie an dieſen Plan geknüpft haben, nun auch verwirk
lichen können. Die deutſche Wirtſchaft ſieht in ihrem augen
blicklichen Zuſtand nicht danach aus, ab 1. September d. J.
nun zu ſo erheblichen Zahlungen veranlaßt werden zu
können, wie ſie der Dawes Plan vorſieht. Er hat ja die
deutſchen Zahlungsverpflichtungen ſozu
ſagen internationgliſiert, hat die Summe von
allein 11 Milliarden Aktien der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft und 5 Milliarden deutſcher Jnduſtrieobliga
tionenſchuld in die Hände der Entente gelegt, was liegt
da näher, daß man nun verſucht, dem notleidenden
Frank mit Hilfe dieſer deutſchen Schuldverſchreibungen
aufzuhelfen. Der amerikaniſche Präſident Co olid ge
hat ſeinem Staatsſekretär Mellon den Auftrag gegeben,
ſich ſofort mit den europäiſchen Staatsmännern in Ver
bindung zu ſetzen zwecks Ausſprache über die Finanzlage
der Länder, die im Kriege am meiſten gelitten haben. Auch
in Amerika mehren ſich ja die Stimmen, die es als eine
Abſurdität betraächten, daß nicht bloß die jetzt lebenden Ge
ſchlechter, die den Krieg miterlebt und miterduldet haben,
die Koſten dieſes Krieges an den alleinigen Sieger, näm
lich Amerika, bezahlen ſollen, ſondern daß unter dieſer
Laſt auch die kommenden Geſchlechter ſeufzen müſſen.

Aber vielleicht iſt das alles nur ſelbſtverſchuldet; an
ders kann man es ſich ſonſt nicht erklären, wenn auf eine
Anfrage hin im engliſchen Unterhauſe der Miniſter des
Auswärtigen, Chamberlain erklärt, man habe der
deutſchen Regierung keinerlei Zuſage gegeben, daß die
Beſatzungstruppen im Rheinland auf die
Zahl der deutſchen Garniſontruppen vor dem Krieg ver
mindert werden. Damit hat Chamberlain eine
Hoffnung zerſchlagen, die ganz Deutſchland an
die Mitteilungen geknüpft hat, die ſeit dem September
vergangenen Jahres von der deutſchen Delegation in Lo
garno gemacht worden ſind. Eine der erſten „Rückwir-
kungen“ dieſes Vertrages ſollte eine erhebliche Verminde
rung der Stärke der Beſatzungstruppen im Rheinland
ſein, dieſe Hoffnung iſt jetzt zerſtoben. Verträgt ſich
ſchon überhaupt nicht die Beſetzung fremden Gebietes mit
dem Geiſt von Loearno, ſo iſt es ein Hohn auf ihn, daß
man jetzt dieſe Beſatzung in ihrer urſprünglich vorge
ſenen Stärke erhält. Es wirkt faſt wie ein Witz, daß faſt
zur gleichen Stunde der liberale Miniſter a. D. Lord
Grey erklärte, Deutſchland müſſe nach ſeinem Beitritt
zum Locarnovertrag, ſobald es Mitglied des Völker

bundes geworden ſei, auf der Grundlage völliger
Gleichberechtigung behandelt werden, und er
hoffe, daß die im vergangenen März anläßlich der Frage
des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund gemachten
Mißgriffe ſich nicht als verhängnisvoll erweiſen werden.
Aber wie wenig letzten Endes auf

von Jüngern und Jüngerinnen der Klavierkunſt ſcharte
ſie alle nannten ſich ſpäter „Liſzts Lieblingsſchüler“,

Den man vergötterte und deſſen ganzes Daſein ſich zu
einem ſchönen Roman geſtaltete

der Muſikgeſchichte fort als ein Bezauberer und Bezwinger

Außenminiſters ausbricht:

Annabur ter
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D. geben iſt, das beweiſt am beſten die Lobpreiſung, in die
ord Grey hinſichtlich der Politik des jetzigen engliſchen

ſie ziele darauf ab, Deutſch
lands Eintritt in den Völkerbund vorzu bereiten.
England wird verſtatten, daß wir Deutſche darüber an
derer Meinung ſind, daß wir Deutſche nämlich glauben,
es hätte nur eines engliſchen Machtwortes bedurft, um
die verfahrene Situation damals in Genf mit einem
Schlage zu entwirren. Gerade die Frage der Beſatzungs
truppen iſt für uns Deutſche das A und O der ganzen uns
gegenüber befolgten Politik in der Entente, und die jetzige
Erklärung Chamberlains iſt weit bezeichnender, weit deut
licher als die verlegene Entſchuldigung, die er neulich
ſeinem Urteil über die deutſche Entwaffnung hinter
herſchickte.

Wir wollen uns nicht in einen Optimismus hinein
begeben, zu dem irgendeine Veranlaſſung gar nicht vor
liegt; uns gegenüber befolgt die Entente immer noch die
alte Machtpolitik, die Politik des Befehlens,
die Politik der Ausnutzung ihres Sieges. S

Franz Liſgzt.
Zur 40. Wiederkehr ſeines Todestages.

Am 31. Juli 1886 iſt Franz Liſzt in Bayreuth
geſtorben, mit Bayreuth iſt ſein Name verwoben wie der
ſeines Freundes und ſpäteren Schwiegerſohnes Richard
Wagner deſſen Lebenswerk er geſördert hat wie kein
anderer, zu einer Zeit, da der „Reformator der Oper
noch viel angefeindet wurde und da nur wenige erſt an
ihn glaubten. Zu dieſen wenigen gehörte Franz Liſzt,
und wenn in den erſten Auguſttagen in Bayreuth das
50jährige Jubiläum der Eröffuung des Feſtſpielhauſes
und der erſten Aufführung der „Nibelungen“ geſeiert wer
den wird, wird unter denen, die Bayreuth ermöglicht
haben, an erſter Stelle Franz Liſzt genannt werden müſſen.

Liſzt war von früheſter Jugend an eine vberückende
Perſönlichkeit. Wer in ſeinen Bannkreis trat, war be
zaubert von ſeinem Weſen von ſeiner Klavierkunſt erſt
gar nicht zu reden. Die ihn gehört haben, ſchwärmen von
ſeinen wunderbaren Spiel: alles, was er vortrug, habe
den Stempel vollendeter Genialität getragen. über Liſzt
als Komponiſten aber ſind die Meinungen nicht ganz ſo
einheitlich: er hat bedeutende Werke geſchaffen, aber zu
den ganz großen Meiſtern der Tonkunſt darf er kaum
gerechnet werden. Die Zahl ſeiner Kompoſitionen iſt ſehr
groß: es befinden ſich darunter aus ſeiner Frühzeit ſtam-
mende Klavierſtücke, die durch viele neu aufſgeſchloſſene
Klaviereffekte Intereſſe erregen, Paraphraſen über Werke
anderer Meiſter, Konzerte und Sonaten, Orcheſterſtücke mit
einem zugrunde gelegten Programm, die er „ſinfoniſche
Dichtungen benannte, Meſſen, Oratorien und als Glanz
und Prunkſtücke die berühmten „Ungariſchen Rhapſodien“,
von denen zwei oder drei noch heute zum eiſernen Be
ſtand aller Konzertprogramme gehören

Beinahe noch intereſſanter als Liſzts künſtleriſche
Tätigkeit war das künſtleriſche Leben“, das er gelebt hat.
Halb Deutſcher, halb Ungar er wurde 1811 in Dobor
jän (Reiding) bei Sdenburg in Ungarn geboren er
regte er ſchon als Knabe von neun Jahren durch ſein
wunderbares Klavierſpiel allgemeines Staunen. Und aus
dem Wunderkind wurde ein Wundermann, den die Frauen
umſchwärmten es ſei nur an ſeine Beziehungen zu der
franzöſiſchen Gräfin d'Agoult, der Mutter von Wagners
Gattin Coſima, und zu der Fürſtin Karoline von Sayn
Wittgenſtein erinnert der auf ſeinen großen Kunſtreiſen,
die ſeinen Ruhm durch ganz Europa trugen, alle Welt
bezauberte, um den in Weimar ſich eine ganze Korong

So lebt Franz Liſzt in
gller, die ihm nahe geweſen ſind.

S

Roman von H. Abt.
52. Fortſetzung. (Nachdruck verboten

„Ja, es ſind Wechſel. Der Fälligkeitstermin iſt nahe.
Und ich wüßte nicht, wo ich anderweitig dafür Deckung
finden ſollte. Die Summe iſt bedeltend. Von meinem
Gehalt könnte ich es nicht abzahlen. Jn Jahren und Jah
ren nicht. Und erwüchſen mir daraus Schwierigkeiten,
dann würden die von allen Seiten kommen. Meine Stel-
lung wäre gefährdet. Mehr als das ich hätte ſie
verloren. Jch wäre einfach ein ruinierkter Mann. Wir alle
wären ruiniert. Auch dein Bruder, mit deſſen Studien es
natürlich vorbei wäre. Und ich könnte hingehen und

Er ſchwippte mit den Fingern, machte eine Arm-
bewegung, als werfe er etwas von ſich, und mit dunklem
Blick ſah ihn Edikh an.

Warum brach er denn in ſeiner Rede ab, vollendete
ſie nicht mit dem Schreckſchuß, mit dem ein gewiſſenloſer
Vater ſeiner Tochter eine ihm ſelbſt vorteilhafte Verbin-
r ter zu machen ſucht: der Kugel vor den

opf?
Ein Ausdruck der Qual ging über ihre Züge. Den

deutete ſich Rudolf Dahlinger zu ſeinen Gunſten und ſagte
faſt gemütlich:

„Kind, Kind, was biſt du töricht und machſt dir un
nütz das Leben ſchwer. Als ob's für dich ein Opfer be
deutete, den Mann zu heiraten, den du lieb haſt und der
dich liebt. Jeder von uns wird das Seinige dazu tun,
die Differenz zwiſchen euch wieder auszugleichen. Felix
iſt nicht nachtragend, in ein paar Tagen iſt alles wieder
in ſchönſter Eintracht und die Glücklichſte biſt du.“

„And unſer Leben führen wir weiter wie bisher.
Er wollte der Tochter Worte nicht nach ihrem wahren

Sinn verſtehen, fuhr eifriger als zuvor und noch gemüt
licher fort:

„Jawohl und ſind glücklich und zufrieden bis an
unſerer Tage Ende, wie es im Märchen heißt. Daß mir

Felix als h e ceeeerree

Auguſt 1926.
W

I Der Sternhimmel im Auguſt. Faſt genau über uns ſteht
zu Beginn des Monats der helle Stern Wega in der Leier,
deſſen Entfernung von der Sonne zu 40 Lichtjahren beſtimmt
wurde. Nach 12000 Jahren wird er dereinſt die Rolle des
Polarſterns an der nördlichen Himmelskugel ſpielen, wovon
wir uns auch durch Betrachten der Sternkarte für September
überzeugen können. Wega iſt ein Stern von ungeheuer großer
Leuchtkraft im Verhältnis zu unſerer Sonne, denn dieſe würde,
an ihre Stelle geſetzt, uns nur als ein ſchwaches Sternchen
5,5ter Größe erſcheinen. Links von der Leier nach Oſten zu
liegt in eine glänzreiche Stelle der Milchſtraße eingebettet der
Schwan. Sein hellſter Stern, Deneb genannt, iſt von uns
mehr als 500 Lichtjahre entfernt. Unterhalb des Schwans
ſteht außerhalb der Milchſtraße eine ſchöne eng zuſammen
gedrängte Gruppe von Sternen, der Delphin. Tiefer, wieder
im Zuge der Milchſtraße, liegt das Sternbild des Adlers.
Noch tiefer im Süden ſteht das Sternbild des Schützen. Schon
mit bloßem Auge, aber noch beſſer in einem lichtſtarken Feld
ſtecher wird man in dieſer Gegend des Himmels zahlreiche
ründe, faſt nebelartige Gebilde erkennen; es ſind das die kugel
förmigen Sternhanſen, von denen manche bis zu 150 000 Licht
jahren und darüber hinaus von uns entfernt ſind. Vom
Schützen den Horizont nach Oſten zu durchmuſternd, ſtoßen wir
auf das Sternbild des Steinbocks. Es beſteht nur aus kleinen
Sternen, iſt aber durch ſeine Lage in der Bahn der Sonne und
der Planeten wichtig. Augenblicklich ſehen wir auch Jupiter
in dieſem Sternbild. Noch weiter nach Oſten zu folgt im
Tierkreis das Sternbild des Waſſermanns. Die Milchſtraße
erhebt ſich von nördlichen Horizont in dem Sternbild des
Fuhrmanns über das des Perſeus und der Kaſſiopeiag empor,
geht öſtlich am Zenit vorbei, verbreitert ſich im Sternbild des
Schwans, wo eine uns näherſtehende dunkle Wolke den Aus
blick nach derſelben verdeckt, gerade ſo wie weiter unterhalb
des Adlers die ſcheinbare Teilung der Milchſtraße in zwei Aſte
durch eine dunkle Wolke verurſacht wird. Der Mond gelangt
mit folgenden Geſtirnen in Konjunktion: Venus am 6., 3 Uhr
vorm., Merkur am 8., 8 Uhr vorm., Saturn am 16., 10 Uhr
vorm., Jupiter am 22., 12 Uhr nachm., Mars am 28., l Uhr
vorm. Jn Erdferne befindet ſich der Mond am 10., 6 Uhr
nachm., in Erdnähe am 23., 9 Uhr nachm. Von den Pla
neten wird Merkur, nachdem er am 7., 3 Uhr nachm., in
unterer Konjunktion zur Sonne geſtanden hat, in der zweiten
Hälfte des Monats am Morgenhimmel ſichtbar und geht Ende
des Monats reichlich 128 Stunden vor der Sonne auf. Eben
ſalls am Morgenhimmel leuchtet die Venus und geht zu Beginn
des Monats 28 Stunden, Ende des Monats 2 Stunden vor
der Sonne auf. Mars durchzieht das Sternbild des Widders
und geht zu Beginn des Monats nach 10 Uhr, Ende des
Monats kurz nach 9 Uhr abends auf. Jupiter kommt am
15., 9 Uhr abends in Oppoſition zur Sonne und iſt den ganzen
Monat über während der Nacht ſichtbar. e

Nah und Fern
O Frau Geheimrat Rathenau geſtorben. Jn Freien-

walde iſt Frau Mathilde Rathengau, geb. Nachmann,
im 82. Lebensjahre plötzlich geſtorben. Die Verſtorbene
war die Witwe des bekannten Großinduſtriellen und
Gründers der A. E. G., Geheimrat Emil Rathenau, und
Mutter des ermordeten Reichsaußenminiſters Dr. Walter
Rathenau.

O Der Binzer Juwelendieb Frank entflohen. Der des
Juwelendiebſtahls bei dem Berliner Schriftſteller Erd
mann in Binz beſchuldigte Seemann Frank wurde in Be
gleitung von Stettiner Kriminalbeamten wieder nach
Rügen transportiert, da er mit voller Beſtimmtheit er
klärte, nunmehr die richtige Stelle bezeichnen zu wollen,
wo die Juwelen vergraäben ſind. Als die Beamten den
von dichtem Unterholz bewachſenen Wald in der Nähe von
Binz durchquerten, ſtolperte der ihn führende Beamte über
ein Stubbenloch. Dieſe Gelegenheit benutzte Frank, ſich
loszureißen und zu entfliehen. Bisher iſt es nicht ge
lüngen, ſeiner wieder habhaft zu werden.

S *qèm2c2eeeeèSchwiegerſohn wertvoll iſt, daraus habe ich kei
nen Augenblick ein Hehl gemacht. Aber auch er weiß
daß ich ihm in meiner Stellung nützen kann. Von einſeitt
gen Vorteilen iſt alſo nicht die Rede. Eine Hand wäſcht die
andere, ſo heißt bei intelligenten Menſchen von heute
Quirle du dir alſo nicht in deinem Hirn irgendeine wilde
Romantik zuſammen, womit du dir die Wirklichkeiten
verdunkelſt, ſondern komme endlich wieder zur Vernunft.“

Faſt ſah es aus, als wolle er ſie, die reglos, mit ge
ſenkten Blick vor ihm ſtand, zärtlich an ſich ziehen, da
ließ ihn ein Wort zurückfahren:

„Nein.“ e e eNichts weiter als ein Nein. Das klang, als werde
vor eine Tür ein ſchwerer Riegel vorgeſchoben.

Frau Melanie, die trotz ihres fortgeſetzten Schluch
zens mit allen Fibern gelauſcht hatte, ſprang auf und
ſtand atemlos warkend da. Vor Dahlingers Augen brei-
tete ſich plötzlich ein roter Nebel. Durch den ſtarrte
er die Tochter an.

„Worauf bezieht ſich dein Nein
„Auf alles Es iſt zu Ende zwiſchen mir undFelix Raßmus. And hätt' ich's vorher noch nicht ge

wußt, ob ich auch recht getan, jetzt, nach deinen Worken
weiß ichls. Mir iſts, als hätte ich ihn ſelber reden hören
Jhr habt euch ja auch immer beſſer mit ihm verſtanden
als ich. Und wenn ich ihn noch mehr liebke, ſeine Frau
werde ich ſo nicht. Jch baue mein Glück nicht auf unſiche
rem Boden auf. Und ich werde nie die Frau eines Man
nes, den ich nicht auch bedingungslos hochachten kann.

Pfeifend ſtieß ſich aus Dahlingers Kehle der Atem.
„Den du nicht bedingungslos hochachten biſt du denn
verrückt? Was wirſſt du Raßmus vor? Haſt du dir viel
leicht von einem Neider was in die Ohren blaſen laſſen,
daß man ſeinem Vater Er brach ab, ballte die Fäuſte
und ſchlug mit den Fäuſten auf den Tiſch. „Tun wirſt
du, was ich von dir fordere! Haſt du mich nicht verſtan-
den? War ich noch nicht deutlich genug? Willſt du um
eiſt wahnwitziges Hirngeſpinſt deine ganze Familie un
glücklich machen Wagaſt du das?“

enn ich's glau

Ein wütendes Lachen erklang.
Einſchränken! Eine Hinterwohnung beziehen und es

mit Trompetenſtößen der Welt kundtun- Wir ſind
bankrott!“

„Die Schande überlebte ich nicht!“ ſtöhnte Frau Me
lanie und ſtand händeringend vor Edith. Die ſah mit
tiefernſtem Blick die Mutter an.

„Es wäre immer noch ehrenvoller, als wenn
„Genug!“ Wieder fuhr Dahlingers Fauſt auf den

Tiſch hernieder. „Spiel dich nicht auf als Prediger in der
Wüſte. Noch einmal und zum letztenmal frage ich dich:
Wagſt du es, auf dich zu nehmen, was auch die Folgen
davon ſein könnten, wenn du jetzt deine Verlobung mit
Raßmus löſt? Doch mach's dir nicht leicht, dent an das
Schwerſte, das Aeußerſte, das daraus kommen könnte!“

Einen Augenblick bogen ſich ihre Schultern ein, als
hätte ſie ein Furchtgedanke berührt. Dann ging ihr Blick
im Zimmer hin und her. Sie ſtanden im Salon, der am
meiſten außer Hörweite der neugierigen Dienſtbotenohren
war. Das Aeußerſte, das kommen konnte daß der ge
borgte Prunk hier wieder fortgeholt wurde daß ſie
zurückkehren müßten zu der einfachen Lebensweiſe der Zeit,
wo es noch ehrlich bei ihnen zuging daß ſie ſelber
wie andere Menſchen arbeiten mußten um's tägliche Brot.
Und daß ſie die Eltern davor bewahrte, ſich nicht weiter
am Leichtſinn zu verlieren

Der blonde Kopf hob ſich empor, ſtolz und mutvoll.
Jch nehme es auf micb, was auch daraus kommen

mag. e (Fortſetzung folgt.)



in Bürgermenſter wegen ſeines Levenswandels des
Amtes enthoben. Bürgermeiſter Schütze aus Königs
walde in der Neumark wurde vom Regierungspräſi
denten in Frankfurt a. d. Oder wegen fahrläſſiger Amts
führung und wegen ſeines Lebenswandels, der in der
Bürgerſchaft große Erbitterung hervorgerufen hatte, ſofort
ſeines Amtes enthoben. Bürgermeiſter Schütze verließ
nach dem Verkauf ſeiner Wohnungseinrichtung mit ſeiner
Familie per Auto die Stadt

O Streit um die EbertGedenktafel in der Frankfurter
Paulskirche. Gegen die von den Frankfurter ſtädtiſchen
Körperſchaften beabſichtigte Anbringung einer Ebert-Ge
denktafel an der hiſtoriſchen Paulskirche, die im Anſchluß
an die Verfaſſungsfeier erfolgen ſoll, erließ der Kirchen
vorſtand der Paulskirche eine Proteſtkundgebung. Wie
jetzt bekannt wird, iſt der Kirchenvorſtand der Pauls
gemeinde inzwiſchen von der Stadt, die die Eigentümerin
der Kirche und als ſolche Kirchenpatronin iſt, durch ein
Schreiben von der Abſicht, eine EbertGedenktafel an der
Kirche anzubringen, offiziell benachrichtigt worden.

O Ein neuer Schießplatz in der Eifel. Der komman
dierende General der 27. Jnfanteriediviſion in Düren hat
dem Regierungspräſidenten in Trier von dem Beſchluß
Mitteilung gemacht, in der Gegend von Dahlen (Kreis
Schleiden) einen vorläufigen Artillerieſchießplatz zu er
richten. Die entſtandenen Schäden ſollen ſoſort nach Be
endigung der Schießzeit durch einen gemiſchten Ausſchuß
feſtgeſtellt werden.

O Ein Fiſchdampfer im Hafen geſunken. Aus bisher
nicht geklärter Urſache iſt im Fiſchereihafen von Geeſte

ut ün de der Fiſchdämpfer „Fritz Schröder der Deutſchen
Fiſcherei? G. der vor der Ausſahrt ſtand, geſunken. Die
ait Bord vbefindliche, aus Steuermann und vier Mann be
ſtehende Beſatzung konnte ſich retten
O Sturm auf di elſaßlothringiſchen Sparkaſſen. Das
Publikum ſtürmte in ganz ElſaßLothringen die Spar
käſſen und Banken, um Geld abzuheben und Waren einzu
kaufen. So hat die Straßburger Sparkaſſe an einem ein
zigen Tage 1600 000 Frank ausgezahlt und nur 150 000

Frank eingenommen. Jn ſämtlichen größeren Städten
Elſaß-Lothringens mußten die Sparkaſſen ihre Zahlungen
einſtellen und das Kündigungsverfahren einführen. Jn
einigen Blättern wird die Sperrung der Grenze und die
Exhöhung der Paßgebühren gefordert.

O Heuſchrerkenplage an der Wolga. Jn das Wolga
gebiet nördlich von Aſtrachan iſt ein neuer großer Heu
ſchreckenſchwarm eingeſallen. Der Schwarm erſtreckte ſich
beim Fliegen über acht Kilometer. Die ganze bedrohte
Gegend iſt alarmiert worden.

O Zwei Flugzeuge zuſammengeſtoßen. Zwei Marine
flugzeuge kollidierten in Kriſtianſand vei der Lan
dung vor der Flugzeugſtation. Der einen Maſchine
würde der Schwanz abgebrochen, ſo daß ſie herabſtürzte
und unterging. Der Flugzeugführer, Leutnant Troye,
brach ſich einen Fuß an zwei Stellen und wurde im Ge
ſicht verletzt. Die andere Maſchine konnte, ohne Schaden
zu nehmen, landen.

O Ein Torpedoboot als Schmugglerſchiff. Das ſchwe
diſche Torpedoboot „Jris“, das mit der ſchwediſchen Hoch
ſeeflotte einige Tage in Kopenhagen lag, wurde, als es
auf der Heimreiſe den Hafen von Malmö verlaſſen wollte,
von der Zollbehörde feſtgehalten, die eine Unterſuchung
des Schiffes vornahm. Es ſtellte ſich heraus, daß das
Schiff mit Schmuggelwaren geradezu geſpickt war. Ofſi
ziere und Mannſchaften waren in gleicher Weiſe am
Schmuggel beteiligt.

262 Flaſchen Spirituoſen, 13 000 Zigarren und eine Un
zahl Zigaretten gefunden.

O Zum Kirchenſtreik in Mexiko.
meldet wird, ſind alle Kirchen des Landes im Hinblick auf
den am 1. Auguſt einſetzenden Prieſterſtreik überfüllt. Die
Eltern bringen ihre Kinder zur Notfirmung. Seit dem
1. Juli ſind allein in der Kathedrale der Stadt Meriko
über 90 000 Kinder gefirmt worden. An einem der letzten
Tage hat der Erzbiſchof 5000 Kindern den Segen erteilt,
ſo daß er am Schluß der Feier völlig erſchöpft zuſammen
brach. Gegen den Wunſch der Kirche werden die Kirchen

Auf dem Schiff, deſſen Beſatzung
nür zwanzig Mann ſtark iſt, wurden nicht weniger als

Wie aus Mexiko ge

am 1. Auguſt nicht katholiſchen Laten zum Schutz über
geben, ſondern den Ortsbehörden überlaſſen.
Bunte Tageschronik.

Berlin. Der jährige Schüler Kurt Schröder in Reinicken
dorf kletterte auf einen Holzſtapel eines Holzplatzes.
ſtürzte der Stapel um und begrub den Jungen unter ſich. Mit
einem Schädelbruch wurde er nach dem Kinderkränkenhaus

Schon auf dem Trausport ſtarb der Junge jedoch.
Hagenau. Hier ſtießen zwei Automobile mit ſolcher Wucht

Von den
mit

gebracht.

zuſammen, daß zwölf Perſonen verletzt wurden.
Verletzten ſind bereits drei geſtorben, mehrere
ſchweren Verletzungen danieder.

Prag.der Chauffeur des öſterreichiſchen Exzhexrzogs Franz Ferdinand
bei der Unglücksfahrt in Serajewo am 28. Juni 1914.

London
wurde das Porträt von Miß Davenport von Romney

liegen

zum
Rekordpreis von 1210 000 Mark verſteigert. Dies iſt der höchſte

der jemals für ein Bild auf einer Auktion bezahltPreis,
worden iſt. r
Land und Hausvwirtſchaftliches

Her Siegeszug der neuzeitlichen
Schweinehaltung.

Es iſt ziemlich ein Menſchenalter her, da erregte im
damaligen Nordoſten unſeres Vaterlandes augenblick-
lich gehört dieſe Gegend nicht mehr zum Deutſchen Reich
ein größerer Gutsbeſitzer das allgemeine Kopfſchütteln
ſeiner Nachbarn. Daß er ein tüchtiger Landwirt war und
daß ihm ſonſt ſchon mancherlei muſtergültig gelungen war,
bezweifelte niemand, aber was er jetzt begann, das war
doch zu verrückt. Sperrte er doch ſeine hochedlen Schweine,
prächtige Raſſetiere, aus ihren ſchönen, warmen, maſſiven
Stallungen aus, ließ ſie in einem freien Gehege halbwild
weiden und wühlen und gab ihnen als Unterſchlupf nur
einige aus Aſten und Bättern zuſammengehäufte Höhlen.
Daß das nicht gut ausgehen konnte, war allen klar, und
für die Behauptung des Gutsbeſitzers, daß er die ewigen
Stallſeuchen ſatthabe und eine harte und feſte Stammherde
erziehen wolle, halte man nur ein mitleidiges Kopf
ſchütteln übrig. Nun, die Sache ging auch nicht gut aus.
Als der Froſt kam, zeigte ſich die Beſcherung. Die
Schweine erfroren zum größeren Teil und auch vom Reſt
wurde mit fortſchreitendem Winter eine ganze Anzahl vor
zeitig ſchlachtreif, ſo daß es zum Frühjahr mit der einſt ſo
ſtolzen Herde traurig ausſah.

Aber dieſer Schweinezüchter beharrte nun einmal bei
ſeiner Meinung, und da er es ſich leiſten konnte, ſo ließ
er im folgenden Winter ſeine Herde genau ſo in „Laub-
hütten“ kampieren wie das erſtemal. Wieder hatte er ſchwere
Verluſte, wenn auch weniger als das erſtemal. Als er das
eine Reihe von Jahren fortgeſetzt hatte, hatte er erreicht,

r
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Plötzlich

Jn Brünn ſtarb der Schankwirt Leopold Loyka,

Jn dem Auktionslokal von Chriſtie in London

was er wollte: einen ſeuchen und wetterfeſten Stamm, der
ſich gut vermehrte und auf den er ſich nun verlaſſen konnte,
während ſeine Nachbarn ſich der Seuchen nicht erwehren
konnten, die wie eine Landplage überall wüteten

Der Landwirt, von dem wir hier ſprechen, iſt nicht
ohne weiteres zu loben. So wie er darf kein haushälte
riſcher Landwirt verfahren, und wem nicht ein gütiges
Geſchick ſehr reiche Mittel zur Verfügung geſtellt hat, der
wird auch gar nicht auf den Gedanken kommen, ſolche
wilden Verſuche anzuſtellen. Aber der Grundgedanke, den
er verfolgte, war richtig. Unſere Schweinebeſtände wareit
zu ſehr verweichlicht und ſind es zum großen Teile noch
jetzt. Man darf aber den Kbergang nicht ſo plötzlich voll
ziehen, am allerwenigſten bei an ſich ſchon verweichlichten
„edlen“ Raſſen. Die Gewöhnung muß allmählich erfolgen,
und Laubhütten der genannten primitiven Art ſind doch
kein Erſatz für Schweineſtälle. Unſere Schweineſtälle aber
ſind durchweg falſch gebaut, viel zu dumpfig, viel zu wenig
luftig. Was jener Landwirt als etwas zu voreiliger
Pionier vor etwa dreißig Jahren angeſtrebt hat, iſt heitte
allgemeine Erkenntnis der Verſtändigen und Fortſchritt
lichen. Einer der größten deutſchen Landwirte aller Zeiten,
ver berühmte Saatgutzüchter Lochow-Petkus, hat als Ver
mächtnis dann die neue Stallform hinterlaſſen, die uns
für die Zukunft eine geſündere Schweinehaltung vermitteln
wird. Wir haben dieſe Stallform, bei der alles darauf
eingeſtellt iſt, daß die Tiere möglichſt viel friſche Luft be
kommen und nicht durch Dunſt und Wärme verzärtelt
werden, hier wiederholt beſchrieben und abgebildet, und
dabei hat ein Leſer eine zutreffende Bemerkung gemacht:
er hat herausgefunden, daß der neue Schweineſtall ſo aus
ſehe wie bisher die Wildſchweinehäuſer in den Zoolo
giſchen Gärten. Das iſt richtig und ein Beweis dafür, daß
die Wohnung den natürlichen Bedürfniſſen des Bewohners
angepaßt iſt. Denn das Hausſchwein ſtammt vom Wild
ſchwein ab.

Für den Siegeszug der neuen Schweinehaltung iſt
auch die Abbildung kennzeichnend, welche wir heute ver
öffentlichen. Noch vor wenigen Jahren hätte ſich ein
ordentlicher Landwirt geſchämt, ſeine Schweine in einem
derartigen Schuppen zu halten, und wenn man ihm das
Bild vorgelegt hätte, hätte er ſpöttiſch geſagt: Jſt das
nun Polackei oder Walachei? Nein, das iſt ein Bild aus
einer unſerer beſten deutſchen land wirtſchaftlichen Provin
zen. So werden jetzt auch die Schweine auf dem Verſuchs-
und Lehrgut der Landwirtſchaftskammer Schleſien ge
halten; und zwar handelt es ſich um eine eingetragene
deutſche Edelſchweinherde, die zur Zeit der diesfährigen
großen Landwirtſchaftsausſtellung in Breslau 96 Stück
betrug und der zur Unterkunft für die Nacht nur dieſe ein
ſachen, mit Stroh gedeckten und vorn offenen Holzſchuppen
dienen.

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt. e

53. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Es war ihr letztes Wort und es war kein anderes aus

ihr herauszubringen. Rudolf Dahlinger fühlte es und
ebenſo fühlte es ſeine Frau. Sie ſahen ſich beide an mit
leeren, ausdruckswloſen Geſichkern, dann warf ſich Frau
Melanie mit konvulſiviſchem Aufſchluchzen auf das Sofa
zurück. Aus Dahlingers Augen aber zuckte ein Blig des
r über ſeine Tochter hin und ſeine Hand deutete zur

ür

Geh!! Geh! mir aus den Augen. Der Tag heuterächt! ſich an dir. Daran glaube.“

Edith war in ihrer eigenen Stube. Es brannte kein
Licht, nur aus den erhellten Fenſtern des Hinterhauſes
zog ſich ein ſchwächer Schein herüber. Jn den ſtarrte ſie
aus der dunklen Ecke, darin ſie ſaß, hinein.
„Der Tag heute rächt ſich an dir.“

Der Vaters Wort wollte nicht von ihr weichen, ob
ſchon ſie wußte, es war nur der letzte Drohverſuch ge
weſen, an ihrer Feſtigkeit zu rütteln. Aber wenn er recht
behielte, wenn der Tag käme, wo mit bitterem Weinen die
Reue bei ihr ſtand

Wo der fahle Lichtſchimmer die helle Wand hinauf
kroch, war ein Blitzen. Dort hing im geſchliffenen Me
tallrahmen Felix Raßmus! Bild.

Felix heiß ich, Felix bin ich und Felix will ich
bleiben!“ hatte er darunter geschrieben. Felix „der
Glückliche“. Hatte ſie nicht dieſes lachend Glügkliche
zuerſt an ihm geliebt? Dieſes ſorglos Frohe, wie auf
goldenem Rade Dahinſchwingende Und anderer Schwere
mit ſich Nehmende? Und nun war s die mangelnde Schwer
kraft, um derentwillen ſie ſich von ihm ſchie

Felix Felix!
Jhr Blick riß ſich los von dem blinkenden Bild,

ſprang weiter, hierhin, dorthin, als wolle er im Dunkeln

ob ſie Sünde an ihm getan.
Jetzt hatte ſie wieder auf der hellen Wand etwas

gefunden, das ſie feſthielt. Es blitzte nicht, zeichnete einen
grotesken Schatten, ſchien auf und nieder zu ſpringen
und floß auseinander zu einer eingemummelten Geſtalt
mit den Zügen eines alten Weibes. Wie über das ver
witterte Geſicht der Anglaube und dann die Freude zittert
ob der Güte, die ſich im Vorübergehen ihrer erbarmt!

Der Hampelmann, den ſie dort aufgehängt. Wie
e hatte er zu ihr geſprochen warmherzig iſt er
und gut!

Sie ſtarrt und ſtarrt. Wieder ſcheint der groteske
Schatten in tollen Verrenkungen zu ſpringen und eine

n d dazu: rei„Zuſchnappen, wo ein guter Biſſen iſt. Heiſa, hoppſa,
e kopfunter! Hampelmänner des Glücks ſind wir
alle!“

Und eine andere, trunkene Stimme kicherte dagegen:
„Bei uns Raßmuſſens lohnt's immer. Und die Fin

ger daber verbrennen gibt's nicht was Junge?“
Aus dem Seſſel, darin ſie ſitzt, iſt Edith zu Boden

geglitten und preßt ihr Geſicht in das Polſter hinein
Müde richtete ſie ſich endlich wieder empor. Der

fahle Lichtſchimmer zittert nicht mehr an der Wand. Drü-
ben ſind die Fenſter alle dunkel. Es iſt Nacht geworden.

Mit ſchweren Händen ſtreift ſie die Kleider von ſich
und geht zum Lager hin.

Wenn“s doch erſt morgen wäre
n e ein fernes, fernes Morgen nach einer langen

a e
IV. eBlindlings, ziellos war Felix Raßmus dahingeſtürmt.

Nur nicht ſtille ſtehen, nur ſich bewegen, e
Wenn ihm der Fuß für Sekundendauer am Bodeſt ruhte,
war ihm, als müſſe er erſticken an dem in ihm toſenden
Sturm. Mit ſeinem Stock hieb er rechts und links in
die Kiefern hinein, daß die Nadeln flogen. Mochte ſie
zum Teufel geh'n. Zum Teufel! Zum Teufel! Jmme

das Licht ſuchen, das es ihr klar machte, ob ſie Anrecht, durch die Zähne, Einmal knirſchte er,
dann wieder lachte er. Er galt ihr nicht länger als ein
in allen Dingen ehrlicher Mann. Eigentlich ein kapitaler
Witz. Silberne Löffel geſtohlen oder Wechſel gefälſcht,
was von beiden meinte ſie wohl?

Noch während er lachte, kam ihm ein gurgelnder
Laut aus der Kehle. Das hatte ſie gewagt und er hatte
es eingeſteckt. Hatte ſeinen Abſchied eingeſteckt Und das
Feld geräumt. Hatte ſie nicht gezwungen, ihre Worte
zurüchzunehmen, ihm den zu nennen, der ihr die Worte
eingehlaſen. Daß er davongelaufen war, das war das
Aergſte. Aber er hätte ihr ja nicht einen Augenblick
länger in das ſtille Geſicht ſehen können, mit dem ſie
ihm das Lebewohl geſagt. Es war ihm geweſen, als
müßte er ſie erwürgen, und das Gefühl war bei ihm ge
blieben. Er würde nicht Ruhe finden, bis er ſich durch
irgend etwas wieder davon frei gemacht. Durch ir-
gend etwas!

Jm Ziczadk lief er hin und her. Wo er einem zärt
lich untergefaßten Sonntagspärchen begegnete, blieb er
ſtehen und ſah ihnen grinſend ins Geſicht. Proſit Mahl
zeit, der Tag war noch nicht zu Ende; wer weiß, was
r d Ueberraſchung noch zwiſchen den beiden aus

and.
Zum Beiſpiel dort drüben die Zweie, die den ge

bahnten Weg verſchmähend quer waldeinwärts gingen.
Die ſahen ſich ganz ſo an, als breite über ihnen der En
gel des Friedens nicht ſeinen Fikkich aus.

Mit einem Ruck war Raßmus plötzlich ſtehen ge
blieben. Die Zweie dort, die kannte er doch, den Mann
ünd das Mädchen? Das Mädel! Jawohl die kannte er!
Und daß ſie ihm grad jetzt unter die Augen kommen
mußten! Schade, daß er nicht wieder eine Roſe bei ſich
hatte. Er wäre ja ſo ganz in der Stimmung daſür ge
weſen, dem breitſchultrigen, rundköpfigen Kerl dort drü
ben die Quittung blutrot ins Geſicht zu ſchreiben, wenn
er ſich!s nochmal einfallen ließe, mit dem Stiefelabſatz
das Blümlein traut zu malträtieren, das man ſeiner

(Fortſethzung folgt.)
Liebſten in die Hand gedrückt.
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